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106 SieScßmeiäer^ebamme git. h

Dcictjt nur bie ©inbeßaut, fonbern aitdj bie
©eititaliett fönnen unter ber ©eburt bei einem
Meugeboretten infijiert merbett. Sie söeßanblung
bei MeinenSîinbern ift natürlich Reifet; oft fcßeint
man aber f'onftatiert 51t ßabett, baß nacß ber

Pubertät eine befteßenbe Äinbergonorrßö bon
fetbft ausfeilte.

Saß bei Muffteigen ber ©ntjünbung in bie ©i=

leiten, mo fie SBerfcßtuß beS granfenenbes unb
©iterfäde ßinter ficß Rißt, eine ©cßmattgerjcßaft
faum ober gar nicßt tneßr eintreten fann, bitrfte
mofjl fetbftberftänblicß fein. Mud) finb fkßer oiele
fteriie ©ßen bie gotge fotcßer ©onorrßöett. Mucß
eine anbere gornt ber Sterilität, bie fogenannte
©infinbfteritität, fommt in äßnticßer Steife 511=

ftanbe. ©ine junge grau befommt bon iß reut
9Ranne einen Sripper, ber junädjft nur bie mt
teren Seite bes ©efd)tedjtSapparates befällt ;

troßbem tritt ©cßmangerfcßaft ein unb bas erfte
Atinb toirb geboren. Mber im SBocßenbett, mit ber
Mlutftraße bon bem ©alSfanat bis 31t bett ©U
teitern, ßaben bie ©onofoffen ©etegenßeit, bis
in bie teßteren 31t gelangen. @s tritt im 2ßocßett=
bett eine ©nt3Ünbung biefer Organe mit ißren
folgen ein, unb baburcß fann es 31t feiner men
teren ©cßmangerfcßaft fommen. Diatürlicß finb
nicßt alle fterilen ©ßen ober fotcße mit nur
einem Stint» burcß ©onorrßö berurfacßt ; es gibt
ttocß biete anbere Urfacßett. Mtfo barf matt biefe

©onorrßö als ©rttnb nur nacß forgfättiger är*3t=

ließer Uuterfucßung ats fießer anneßmen.
Sine anbere feßtimme gotge ber Sripperinfef-

tion, bie aüerbittgs iticßt ßäufig auftritt, befteßt
itt ©etenfentjünbungen. Sie in bas Meine Neffen

getaugten ©onofoffen fönnen in befottberett
Ratten ins ÏUitt gelangen ; bon biefent merbett
fie berfeßteppt, unb ba bie ©etenfimienftäcße
leicßt burcß fie infiziert mirb, fo finben mir battit,
meift im Mniegetenf, aber aueß etma in anbereu
©elenfett, eine eitrige ©ntjünbung, bie meift
iticßt oßne ^erfteifung bes ©etenfes ausßeitt.

Sie ^eßanbtung ber ©onorrßö mar fritßer
eine äußerft (attgmierige. grnmer mieber mußte
bei anfeßeinenber ©eilung ber ttocß oerbleiben.be

Musfluß mieberßott unterfueßt merbett ; oft fattb
man battit immer ttocß ©onofoffen, ober bei )Rci-

31mg ftaeferte bie .STranfßeit neu auf. 33or einigen
gaßrett fant bie 9-Ritteitung, baß eilte frifeße
©onorrßö in menigen Sagen burcß bie neuen
©ntfanitamibc geßeitt toerbe. Mîtes jubelte, aber
batb bemerfte matt, baß fieß fo angegriffene
©onofoffen ait bas hättet gemößnten unb nicßt
ttteßr beeinflußt mürben : es gab alfo fittfanif
antibfefte ©tämtne. ©roße ©nttäufeßung gtt
neuefter geit ßat matt mit bem s^eniciftiit eben

falls Leitungen bemirfett fönnen, aber atteß ßier
ßört ntait feßott 001t äßnticßen Snttciufcßuugcn.

Sdjtttti). Ijebattuttfnuereilt

Krankenkasse.

SRitteilung.
gttfolge fängerer ©rftattfuttg unferet ftajfie=

rin tourbe bie 33erfenbung ber ÜJladjnafjnten für
bas briffe Ouartaf cttoaê berjögcrt. Sa unter*
befjen aueß bas bierte Ouartal fällig getoorben
ift, fallen bie beiben Madjnaßnten jeitlid) jtern*
ließ naße jufammett.

2Btr erfueßen bie SÖlitgliebcr, bie erfte 91acß=

naßme für baS britteduartalfotoie aueß bie*

jenige für baS bie rte Ctuartal chtlöfen ju
toollen, um unnötigem ©tu* unb ©erfdjreiben
borjubeugeu.

Seiber mußten toir feftftellen, baß toieber feßr
biete ÜRacßnaßtnen für ba§ jtoeite Ouartal
nießt eingelöft toorben finb.

äöobott foil eine.Mranfettfaffe bett fraitfen 9Jlit=

gliebern baS Saggelb auSbe^aßlen, toenn bie 23ci=

träge nießt eingeßen? Siefe grage ift für bie

fäumigen gaßler beftimmt!

St r a it f ut e t b u n g e n :

grt. Söicfi, ©nttebudj
grau Somig, jRaron
grau ©djrnuß, söolt
grau ©cßöni, Mieberfcßerli
grau gültiger, iRßburg
grau ©errmann, gürid)
grau Sebermann, Sangenborf
grau ©eßefer, ©peießer
grau Oefcßger, ©anfingen
9Rme Saittarb, l?a ©ßauj>be=gonbs
grau îRoffler, giberis
grt. SBieri, iöern
grau Socßer, SßiStifofen
5CRtle Sambetet, S'gfte
grau iRecßfteiner, Mttftätten
9Rme Mnfetmier, Saufanne
SRrne ©onne, Se ißernaß
grau Keßler, Sießbacß
grau Meufcßmanber, SSattorbe

grau ©paar, Sübenborf
grau SSrügger, grutigen
SCRme ©aboß, gribourg
grau gelber, ©gerfingen
grau Mnberegg, Üuterbacß
grau ©tern, StRüßleberg

grau ©berte, 39iet

grt. Saas, Ubligettfcßmil
grau SÖeber, Metstat
grau gorfter, ©t. ©alten
grau ©irsbrunner, Sßatfriitgen

M n g e 11t e I b e t e ö cß n e r i tt tt e u :

grau gret), SBangen bei Ölten
Mîme Ucatjor, 39 rantois

giir bie firanfettfaffefommiffiou
Sie diräfibentitt :

g. ©fettig.

Stobcsan3cigcn
Sltrt 13. Stucjuft ftarB itt SBabett im Sitter bon

81 Qaßren
Çrau ©inßerf

am 12. ©ept in Sötliten im Sitter bon 71 gaßren

frau öufetr
am 3. 91ob. in Urborf im Sllter bon 75 Qaßren

Çrau iHofina öficrli
®ie ffirbe fei ißnen leidßt

3>ie ÂbanÊcnÊaffcÊommiffton

VITAMIN BiU.D und
CALCIUM PHOSPHAT

in reicher Dosierung
nach der neuesten Lehre
für Säuglingspflege erhält

jedes Kind durch

SUPERi- GRIESS
/

Bezugsquellen-Nachweis durch die

Nahrungsmittelfabrik Schweizerische Schälmühle JT E. Zwicky A.G,

Müllheim-Wigoltingen

VcrcInsiiachricMcn.

Scftion Matgau. Unfere teßte Merfamuttung
in biefem gaßr finbet Sonnerstag, bett 27.9to=

oember, 14 Ußr, in ber „.Mrone" itt Senjburg
ftatt. ©s mar nicßt mögtidß, bett in Musficßt ge-

ftettten ^Referenten, .fbrn. Sr. Mmmann, 31t er-

ßatten. Sie girma ©uigo3 ßätt uns einen Vortrag

mit Sicßtbitbern über ißre ißrobufte.
gerner mirb ©eßmefter Mnita, ©äugtingsfür'

forgeritt in Maratt, itt einem üursreferat über

bie Sätigfeit ber giirforgerin im Maßmett be»

neuen ©efeßes fßreeßett.
Sßir ermartett guten iBerfaiitmhtngsbefucß.

S e r tR 0 r ft a it b.

©eftion SJafcllanb. ©s biette bett mertett 9Jtit»

gtiebern 3ttr .ffenutnis, baß unfere ôerbftoem
fammlung DJÎontag, bett 24. Mobember, rtaeß-

mittags 2 Ußr, im „Mebftocf" in 9Rittten3 ftatt»
fittben mirb. gitr bie gütigft übermittelten gti<ls

3eitgtäfcßli fomie für bie ©äugtingsroäfcße beften

Sauf. tUiit fotlegialen ©rüßett

grau ©cßaub.

©cltion ißertt. Uttfere teßte biesjeißrige 39ev-

fammlung finbet ant 26. Mobember, um 14 Ußt,
im grauenfßitat ftatt. Unt 14.30 Ußr Oortrag
üon grt. Sr. gasngerte über bie 9J1 utter-
fcßaft§b er fießer utt g.

2ßir ßoffett auf ein reeßt 3aßtreicßeS ©rfeßeinett
ber Hotteginnen. * *

Sas grauenfefretariat teilt uns mit, baß bin
bett 344 Oerfanbten gragebogeu bis am 8. Mm

oember nur 108 beantmortet morben finb. 3Blï
bitten besßalb bie fäumigen Äotteginnen brins

genb, ißren gragebogeu mögtießft batb, genau
ausgefüllt, an grt. Miggti 31t fenbett. Mnbertt»

fatts ift es nicßt ntöglicß, bie bon §errn ©anitätd«
bireftor ©iobattoU gemünf^te Sifte 3ufammen-
3uftetlen. ©omit märe aueß bie bom 39orftattb
geplante „©ingabe jur ©rtangung eines angetneR
jenen SöartgetbeS in alten ©emeinben" 3mecM

tos. 2öir merben boeß faum ermarten bitrfett, bßß

ber Morfteßer beS ©anitätSbepartemertteS fttß

um bie finanzielle 39efferfteltung ber .jbebatttttten
bemüßen toerbe, menn ißm bie ba^u benötigten
Unterlagen feßten, toeil fid) bie Hebammen nicßt

einmal bie tOlitße neßmen, einen gragebogen
auS3ufütten, ber ißrem eigenen gntereffe bient.

gür ben Morftanb : Vitt a tRäber.

©eftion ©raubüjtbctt. Unfere näcßfte tßer-

fammtung finbet ©amstag, ben 6. Sesentber, uto
10 Ußr, mie gemoßttt int grauenfpital gontarta
ftatt. ©err Sr. ©cßarptaß mirb fo freunbtieß fein,

uns mit einem Vortrag 31t beeßren. Sa bie

fammtung auf bett Ätaufentag fällt, fo mären
mir banfbar, biefeS gaßr mieber einen ©tüaS*
fad 31t maeßett. ©aben nimmt gerne entgegen

grau gaufcß, SRatatts, ober grau 33anbti. 3lf'.n
borauS banfett mir alten ©penberinnen. 2ßtr

ermarten, baß biefe ißerfammtung redjt gut be-

fueßt mirb. tReifefpefen merben bergütet.
Mtfo bitte ben 6. Se3ember nicßt bergeffen.

il.Rit freuttbtießen ©rüßen
Sertßorftanb.

©cltion fiujertt. Süieberuttt bertoren mir burcß

bett Sob ein SRitgtieb unfereS Vereins. gwu
33rutt=2ötfcßer aus ©cßüpfßeim fottnte teßtes

gaßr ißr fünfzigftes Merufsjubitciitm feiern-
Scßott bamats mar es ißr meßt meßr tnögtieß,

perföntieß an ber befeßeibenen geier 31t erfeßet-

tten. Mttn ßat fie ißr reieß ausgenüßteS Sebert tn
bie ©änbe ißres ©cßöpfers 3itriidgegebett. gßre
fterbtieße ©litte mürbe ber ©eimaterbe aitoer-

traut, mo atS teßter ©ruß unferes 93ereinS etn

Äran3 ben ©rabesßiiget bedt.
Sem Mufrufe bes ßoßen MegierungSrateS utn

Mttfbefferung ber ÜBartgetber finb immer nom

nicßt alte ©emeinben naeßgefommen. 3Bir ßof-

fen aber, baß es bie ©äumigen nod) nacßßblen
merben. Sie s3räfibentin, grt. 33üßtniatttt, ßat
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"Nicht nur die Bindehaut, sondern auch die
Genitalien können unter der Geburt bei einem
Neugeborenen infiziert werden. Die Behandlung
bei kleinen Kindern ist natürlich heikel; oft scheint
man aber konstatiert zu haben, daß nach der

Pubertät eine bestehende Kindergonorrhö von
selbst ausheilte.

Daß bei Aufsteigen der Entzündung in die
Eileiter, wo sie Verschluß des Fransenendes und
Eitersäcke hinter sich läßt, eine Schwangerschaft
kaum oder gar nicht mehr eintreten kann, dürfte
wohl selbstverständlich sein. Auch sind sicher viele
sterile Ehen die Folge solcher Gonorrhöen. Auch
eine andere Form der Sterilität, die sogenannte
Einkindsterilität, kommt in ähnlicher Weise zu
stände. Eine junge Frau bekommt von ihrem
Manne einen Tripper, der zunächst nur die uu
teren Teile des Geschlechtsapparates befällt;
trotzdem tritt Schwangerschaft ein und das erste
Kind wird geboren. Aber im Wochenbett, mit der
Blutstraße von dem Halskanal bis zu den
Eileitern, haben die Gonokokken Gelegenheit, bis
in die letzteren zu gelangen. Es tritt im Wochenbett

eine Entzündung dieser Qrgane mit ihren
Folgen ein, und dadurch kann es zu keiner wei
teren Schwangerschaft kommen. "Natürlich sind
nicht alle sterilen Ehen oder solche mit nur
einem Kind durch Gonorrhö verursacht; es gibt
noch viele andere Ursachen. Also darf man diese

Gonorrhö als Grund nur nach sorgfältiger
ärztlicher Untersuchung als sicher annehmen.

Eine andere schlimme Folge der Tripperinfektion,
die allerdings nicht häufig auftritt, besteht

in Gelenkentzündungen. Die in das kleine Bet-
ken gelangten Gonokokken können in besonderen
Fällen ins Blut gelangen; von diesem werden
sie verschleppt, und da die Gelenkiunenfläche
leicht durch sie infiziert wird, so finden wir dann,
meist im Kniegelenk, aber auch etwa in anderen
Gelenken, eine eitrige Entzündung, die meist
nicht ohne Versteifung des Gelenkes ausheilt.

Die Behandlung der Gonorrhö war früher
eine äußerst langwierige. Immer wieder mußte
bei anscheinender Heilung der noch verbleibende
Ausfluß wiederholt untersucht werden; oft fand
man dann immer noch Gonokokken, oder bei Rei
zung flackerte die Krankheit neu auf. Vor einigen
Fahren kam die Mitteilung, daß eine frische
Gonorrhö in wenigen Tagen durch die neuen
Sulsanilamide geheilt werde. Alles jubelte, aber
bald bemerkte man, daß sich so angegriffene
Gonokokken an das Mittel gewöhnten und nicht
mehr beeinflußt wurden: es gab also sulfanil
amidfeste Stämme. Große Enttäuschung! In
neuester Zeit hat mau mit dem Penicillin eben

falls Heilungen bewirken können, aber auch hier
hört man schon von ähnlichen Enttäuschungen.

Schweiz. Hàminenverein
Krankenkasse.

Mitteilung.
Infolge längerer Erkrankung unserer Kassierin

wurde die Versendung der Nachnahmen für
das dritte Quartal etwas verzögert. Da unterdessen

auch das vierte Quartal fällig geworden
ist, fallen die beiden Nachnahmen zeitlich ziemlich

nahe zusammen.
Wir ersuchen die Mitglieder, die erste

Nachnahme für das dritte Quartal sowie auch
diejenige für das vierte Quartal einlösen zu
wollen, um unnötigem Hin- und Herschrciben
vorzubeugen.

Leider mußten wir feststellen, daß wieder sehr
viele Nachnahmen für das zweite Quartal
nicht eingelöst worden sind.

Wovon soll eine Krankenkasse den kranken
Mitgliedern das Taggeld ausbezahlen, wenn die
Beiträge nicht eingehen? Diese Frage ist für die

säumigen Zahler bestimmt!

Krankmeldungen:
Frl. Wicki, Entlebuch
Frau Domig, Raron
Frau Schmutz, Boll
Frau Schöni, Niederscherli
Frau Hulliger, Ryburg
Frau Herrmann, Zürich
Frau Ledermann, Langendorf
Frau Schefer, Speicher
Frau Oeschger, Gansingen
Mme Taillard, La Chaux-de-Fonds
Frau Roffler, Fideris
Frl. Bieri, Bern
Frau Locher, Wislikofen
Mlle Lambelet, L'Jsle
Frau Rechsteiner, Altstätten
Mme Anselmier, Lausanne
Mme Conne, Le Vernäh
Frau Keßler, Dießbach
Frau Neuschwander, Vallorbe
Frau Spaar, Dübendorf
Frau Brügger, Frutigen
Mme Savoy, Fribourg
Frau Felber, Egerkingen
Frau Anderegg, Luterbach
Frau Stern, Mühleberg

Frau Eberle, Viel
Frl. Haas, Udligenschwil
Frau Weber, Netsral
Frau Forster, St. Gallei?
Frau Hirsbrunner, Walkringen

A n gemeldete Wöchnerin nen:
Frau Frey, Wangen bei Dlten
Mme Mayor, Bramois

Für die Krankenkassekommission
Die Präsidentin:

I. Glettig.

Todesanzeigen
Am 13. August stnrb in Baden im Alter von

81 Jahren
Frau Dinßsrt

am 12. Sept in Kölliken im Alter von 71 Jahren

Frau Guter
am 3. Nov. in Urdorf im Alter von 75 Jahren

Frau lRosina Gtisrli
Die Erde sei ihnen leicht!

Die Kranksnêasseêommîssion

VMM« s>u.o uni!
vtueiM r»osk>n<n

in reivker vosisrung
nsck äor nouesien l.àe
kür Säuglingspflege erkält

jeäes lilnä ckuroli

8W5k^-KNl588

8e?ugsquellen-sls>àei8 àesi à
slàungsmitlsllsdsik Zààrizà Schälmühle ?mel<v ä-L.

MIHsim-V/ißo!tmZön

Vereinsnachrlcvten.

Sektion Aargau. Unsere letzte Versammlung
in diesem Jahr findet Donnerstag, den 27.
November, 14 Uhr, in der „Krone" in Lenzburg
statt. Es war nicht möglich, den in Aussicht
gestellten Referenten, Hrn. Dr. Ammann, zu
erhalten. Die Firma Guigoz hält uns einen Vortrag

mit Lichtbildern über ihre Produkte.
Ferner wird Schwester Anita, Säuglingsfürsorgerin

in Aaran, in einem Kurzreferat über

die Tätigkeit der Fürsorgerin im Rahmen des

neuen Gesetzes sprechen.
Wir erwarten guten Persammlnngsbesuch-

Der V o r st and.

Sektion Baselland. Es diene den iverten
Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere Herbstver-
sammlnng Montag, den 24. November,
nachmittags 2 Uhr, im „Rebstock" in Mnttenz
stattfinden wird. Für die gütigst übermittelten Flick-

zeugtäschli sowie für die Sänglingswäsche besten

Dank. Mst kollegialen Grüßen

Frau Schaub.

Sektion Bern. Unsere letzte diesjährige
Versammlung findet am 26. November, um 14 Uhr,
im Frauenspital statt. Um 14.00 Uhr Vortrag
von Frl. Dr. Zaengerle über die Mntter-
schafts Versicherung.

Wir hoffen auf ein recht zahlreiches Erscheinen
der Kolleginnen. 5^5

Das Frauensekretariat teilt uns mit, daß von
den 044 versandten Fragebogen bis am 8.
November nur 108 beantwortet worden sind. Wir
bitten deshalb die säumigen Kolleginnen
dringend, ihren Fragebogen möglichst bald, genau
ausgefüllt, an Frl. Niggli zu sendeu. Andernfalls

ist eS nicht möglich, die von Herrn Sanitätsdirektor

Giovanoli gewünschte Liste zusammenzustellen.

Somit wäre auch die vom Vorstand
geplante „Eingabe zur Erlangung eines angemej-
senen Wartgeldes in allen Gemeinden" Zwecklos.

Wir werden doch kaum erwarten dürfen, daß

der Vorsteher deS SanitätSdepartementes sich

um die finanzielle Besserstellung der Hebammen
bemühen werde, wenn ihm die dazu benötigten
Unterlagen fehlen, weil sich die Hebammen nicht

einmal die Mühe nehmen, einen Fragebogen
auszufüllen, der ihrem eigenen Interesse dient.

Für den Vorstand: L i n aRäber.

Sektion Graubünden. Unsere nächste
Versammlung findet Samstag, den 6. Dezember, nM
10 Uhr, wie gewohnt im Frauenspital Fontana
statt. Herr Dr. Scharplatz wird so freundlich sein,

uns mit einem Vortrag zu beehren. Da die
Versammlung auf den Klansentag fällt, so wären
wir dankbar, dieses Jahr wieder einen Glückssack

zu machen. Gaben nimmt gerne entgegen

Frau Fausch, Malans, oder Frau Bandli. ZlM
voraus danken wir allen Spenderinnen. Wir
erwarten, daß diese Versammlung recht gut
besucht wird. Reisespesen werden vergütet.

Also bitte den 0. Dezember nicht vergessen.

Mit freundlichen Grüßen!
D e r V 0 r st a n d.

Sektion Luzern. Wiederum verloren wir durch

den Tod ein Mitglied unseres Vereins. Fraß
Brun-Lötscher aus Schüpfheim konnte letztes

Jahr ihr fünfzigstes Berufsjubiläum ffieru-
Schon damals war eS ihr nicht mehr möglich,
persönlich an der bescheidenen Feier zu erscheP

neu. Nun hat sie ihr reich ausgenütztes Leben in
die Hände ihres Schöpfers zurückgegeben. Jh^
sterbliche Hülle wurde der Heimaterde anvertraut,

wo als letzter Gruß unseres Vereins ein

Kranz den Grabeshügel deckt.

Dem Aufrufe des hohen Regierungsrates nw
Aufbesserung der Wartgelder sind immer noch

nicht alle Gemeinden nachgekommen. Wir hoffen

aber, daß es die Säumigen noch nachholen
werden. Die Präsidentin, Frl. Bühlmann, HM
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in biefern Sinne bei ben maßgebenbett Bepörben
nochmals Schritte unternommen.

2Bir erwarten für bieSBetpnaptSberfammlung
im Sezember einen großen Hufmarfp ber Kol»
iegtnnen itnb eine grope Hnzapl ©lücfspäcfli.
grau Bartp pat Wieberum bie ©üte, biefe pau»
fenWeife entgegenzunehmen.

9Hit follegialcm ©ruß
Sie Hftuarin: g oft) Bupeli.

Seftion 0arganS=30erbcnberg. Hn unferer
näc£)ften Berfammlung, bie am 27. Hobember,
um 14 lU)r, im ."potef Bahnhof in ghtmS ftatt»
finbet, Wirb uns £>err Sr. Htannpart, BezirfS»

arjt aits glumS, mit einem Bortrag beehren.
Sas Spema lautet : „Suberfulofe in ber SpWan»
gerfpaft".

2öir laben alle Kolleginnen herzlid) zum 33e=

fuche ber Berfammlung ein.
211s neues PHitglieb in unferer Seftion fei uns

SpWefter Urfaline ©aluori bon Bab Hagaz
herzlich Willfommen.

gür beit Borftanb :grauBrober»§ug.
Seition Sotothitrn. Sie Berfammlung bom

28. Oftober 1947 im „Boten Surrn" in Solo»
thurn mar gut befupt. gut gefcf)äftlicf)en Seil
Würbe unter anberem eine ©ingabe an baS Sani»
tätsbepartement behanbelt für eine ©rpöpung
ber ©eburtStaje auf gr. 75.— pro ©inzelgeburt
nnb gr. 90.— für gWillingSgeburten. gür brei»

higjäprige ÜRitgliebfpaft Wirb ein gefpnipter
•Öolzteller an ber ©eneralberfammlurtg zur Ber»
teilung gelangen, gür bie ©eneralberfammlung
ift Wieberum ein ©lücfSfacf borgefehen, unb Wir
bitten unfere Kolleginnen, bie ©aben bafür an
bie (ßräfibentin zu fenben.

gm zweiten Seil erzählte uns Dr. med. Hager
bom Biirgerfpital Solofpurn in feüjr intereffan»
ter Sßeife über eine Heife nap ©üb» unb Horb»
amerifa, WaS ihm au biefer Stelle beftenS ber»
banft fei.

gür benBorftanb : grau Sßiniftörfer.
Seftion Spurgan. ift fepr fc^abe, baff nicht

mehr Kolleginnen an ber Berfammlung in
grauenfelb teilnahmen, Beftimmt ging feine bon
nnS heim ohne geiftige Bereicherung, benn §err
Pfarrer Bolli hielt nnS einen Wirflip gebanfen»
tiefen Bortrag über unfere fpöne BerufSauf»
gäbe, ©eine gehaltbollen SBorte mufften in itnë
Berufsliebe nnb »freube Wecfen nnb förbern unb
toerben ftcf) für nnS unb bie uns anbertrauten
ÜBütter fegenfpenbenb auSWirfen. Hipt wahr,
liebe Kolleginnen, ba unfere Hufgabe fo grol
nnb ebel ift, Würben Wir unfern Beruf trop fei»

ner Schwere ein zWeiteSmal Wieber Wählen 1

Sem fepr berehrten £>errn Heferenten fei
nochmals für fein HJopIWoIIen herzlich gebanft.

2Sir hatten auch eine Jubilarin in unferer
SRitte. grau Schaffer feierte ihr bierzigfteS Be»

rufsjubiläum. Sie Würbe mit einem Blumen»
arrangement befchenft, bas fie — unb noch öiel
mehr bazu — mit ihren bielen Sorgen unb
ÜBüpen um unfere Seftion reblip berbiente.
2öir Wünfpen grau Schaffer Weiterhin eine ge»

fegnete Sätigfeit auf bem großen BereinSfpiff
nnb im folgenben gaprzepnt noch recht biele
Kinberlein.

3Hit freunblichen ©rüfjen
Sie Hftuarin : SR. 9H a z e n a u e r.

Seftion ÏBintcrtpur. Hn unferer legten Ber»
fammlung hatten Wir bie greube, grau geige
aus Baben unter nnS zu haben. Sie las nnS in
fehr furzWeüiger unb intereffanter 2(uSfüpruitg
eigene Hufzeichnungen über „©eburtSpilfe int
SBanbel ber geilen". Schabe, bah ai^i mehr
Kolleginnen anWefenb Waren. ©S Wäre über»
paupt zu Witnfpen, bah biefe Hufzeichnungen in
unferer f>ebammenzeiturtg erfcheinen Würben,
bann tonnten alle Kolleginnen fie lefen. 2Bir
banten grau gehle an biefer Stelle noch einmal
recht herzlich-

Unfere nächfte Berfammlnng finbet am 25.
Hotoember, Wie immer, im ©rlenpof ftatt. £>err

Sie Schweizer Hebamme

Sr. jpaitfer Wirb uns über irgenbein iprn frei»
geftellteS Shema einen Bortrag halten. 3Bir hoffen,

bah üür an biefer lepten Berfammlung im
gahre 1947 nod) recht biele Kolleginnen be»

grüben bürfen. S e r B o r ft a n b.

Seftion gürip. Hn unferer nächften Ber»
fammlung, am 25. Hobember, Will nnS grait
gehle aus Baben bie greube machen, uns einen
Bortrag zu halten über baS Shema : „©eburtS»
pilfe im SBanbel ber geiteit". 2Bir freuen unS,
biefen fepr fpönen unb intereffanten Bortrag zu
hören, unb laben alle Kolleginnen herzlich ein,
Zahlreich zu erfcheinen.

Unfere Berfammlung beginnt um 14.30 Ul)r
im Blauen ©aal ber „Kaufleuten".

gür ben Borftanb : g reue K r ä m e r.

6cf>tDei3erifd>et?

^ebammenfaglW in Sugano

^rotoïoll ber 54. fMegieitcnbcrfanunhutg

Qïîonfag, ben 23. 3uni 104T, 14 2Jï>r 30

im ©emeinbefaal in Lugano
(Schlug)

b) grl. Burren berlieft ben Bericht ber

©eftion Bern :

Ser „Bernifpe §ebammenberein" Würbe am
11. Hobember 1893 im grauenfpital unter 9Hit=

hilfe bes bamaligen ©rften Hffiftenten, §errn
Sr. 2BaItparb, geg'rünbet. Sämtliche ©rünbertn»
nen Waren Stabthebammen ; boch Würbe fchon
an ber erften Bereinsberfammlung befchloffen,
auch bie Kolleginnen beS KantonS zuta Beitritt
einzulaben. Ser Berein zählte bann am ©nbe
beS erften gal)reS fchon 55 SRitglieber, Wobon 27
ftabtbernifpe unb 28 auswärtige, gurzeit befteht
unfer Berein aus 302 SRitgliebern. Sie ©in»
trittSgebühr beträgt gr. 1.—, ber gapreSbeitrag
gr. 2.—. Sie llnterftüpungSfumme für bebürf»
tige ÜRitglieber Wirb jeWeilen an ber £auptber=
fammlung feftgefept unb beträgt pro unterftüpte
Kollegin gr. 50.—-. ÜHit achtzig gahren Wirb
man greimitglieb. 2Bir haben brei greimitglie»
ber unb brei ©hrenmitglieber. ©ineS babou ift
grl. Hnna Bi)h in Bern, bie letge bon ben ©rün»
berinnen unfereS BereinS.

Ser ©intritt in ben Schtoeizerifchert §ebam»
menberein erfolgte im gahre 1898. Um bem
fpebammenüberfihuh Zu fteuern unb gleid)zeitig
eine beffere HuSbilbung zu erzielen, Würbe auf
Wieberholte Hnregungen bon feiten beS §ebam»
menbereinS im gahre 1920 bie zweijährige Sehr»
Zeit eingeführt. Ser Sßeiterbilbung ber fwaftizie»
renben fbebammen bienen bie feit 1896 mit eini»

gen HuSnahmen alljährlich burchgefüljrten fech§
Sage bauernben SBieberljoIungSfurfe. gu biefen
Kurfen Werben alle im Kanton Bern fmaftizie»
renben Hebammen unter fechzig gahren uitge»
fähr alle fünf bis fedg gal)re einberufen, ©ben»
faÉS zur beruflichen görberung Werben jährlich
fünf bis fedj§ BereinSberfammlungen mit ärzt»
li^em Bortrag abgehalten. Hn biefen gufam»
menfünften Werben natürlich auch bie BereinS»
angelegenheiten beffwochen. Sie ben Berfamm»
lungen borangeljenben BorftanbSfihungen bie»

nen ber ©rlebigung ber laufenben ©efhäfte unb
ben Borbereitungen Wichtiger Hngelegenheiten.
Hn ber .£>auhtberfammtung, bie immer im ga=
nuar ftattfinbet, Werben jeweils bie gubiläumS»
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gefd)enfe überreicht: ein filberner Kaffeelöffel
mit SBibmung nach fünfunbzWanzig BerufSjah»
reit (unb minbeftens fünfzehnjähriger BereinS»
Zugehörigfeit), eine Kaffeetaffe unb ein Oerfilber»
teS Söffeli nach bierzig gahren. ©ine fhöne 21b»

Wechflung bietet immer ber (oerbftauSflug. Socl)
ift leiber Dielen Kolleginnen bie Seilttahme nicht
möglich Wegen ber großen ©ntfernung toon Bern.
HuS bemfetben ©runbe müffen auch Uiele mei»

ftenS auf ben Befud) ber Berfammlungen Oer»

Ziehten.
Hujjer ben Beftrebungen zur beruflichen BJei»

terbilbung unb ber Pflege ber Kollegialität ge»

hörte ber Kampf um bie finanzieEe Befferftel»
litng ber Hebammen bon jet)er in baS Sätigfeits»
Programm beS BereinS. HMprenb borper bie
fbebammen für ihre Seiftungen oft nur mit gr.
5.— bis 15.— entfehäbigt Würben, fonnte im
gapre 1896 eine Sariferpöhung auf gr. 25.—
bis 50.— erreicht Werben, gmgapre 1898 Würbe
biefelbe bann publiziert, Worauf fie fofort in ber
Seffentlicpfeit nnb auep im ©rofjen Hat ftarf
befämpft Würbe, gm folgenben gapr fehle bann
ber HegierungSrat ben Sarif auf gr. 20.— bis
50.— feft. gm gapre 1920 fonnte afSbanrt eine

©rpöpnng bon 100 °/o erlangt Werben, alfo bie

geftfepung beS Honorars auf gr. 40.— bis
100.—. Siefe Hnfäpe gelten heute noep. ©inem
©efud) unt ©rlaubnis zur görberung eines
SeuerungSzufchlageS bon 30 °/o würbe infofern
entfprocpeu, als uns 20 °/o SeuerungSzufhtap
Zitgeftanben Würbe.

Sie SBartgelbfrage läpl noep biet zu Wünfcpen
übrig. Sepr biete §ebammen pabeit überhaupt
fein SBartgelb. Hceprere beziepett ein folcpeS bon
gr. 100.—. Ser gröpte Seil ber Hkrtgelbbezii»
gerinnen erpält gr. 100.— bis 200.—, meprere
gr. 300.— bis 400.—. lieber gr. 400.— ober

fogar gr. 700.— bis 1000.— erpalten nur ganz
bereinzelte. Sabei ift zu bewerfen, baß meiftenS
gerabe bie Hebammen mit Weitläufiger, müp»
famer (ßrajiS fepr fcplecpt bezaplt finb. SBir pof»
fen feft, bal taü gnfrafttreten ber Hlutter»
fcpaftSberficperung auep pier SBanbel gefepafft
Werben fönne.

Selegiertenberfammlungen Würben bon un»
ferer ©eftion 4 burchgefüprt. ©rftmalS im gapre
1900, bann 1910, 1920 unb 1928 anläßlich ber

„Saffa". Sßäprenb brei HmtSperioben War ber
gentralborftanb in Bern. Seit 1906 betreut bie
Seftion Bern baS geitungSWefen. Seiber ift grl.
gaugg, bie feit elf gapren baS Hmt ber Hebaf»
torin innepatte, am 23. Hpril einem ^erzleiben
erlegen. 2öir paben mit ipr niept nur eine gute
Hebaftorin, fonbern auep eine liebe Kollegin ber»
loren. 2Bir Werben ipr ein gutes Hnbenfen be»

Wapren.
grau ©paffer erfupt bie Seftioneu Biel

unb ©laruS, für bie näpfte Selegiertenber»
fammlung ipre Beripte borzubereiten.

9. Httträge:
a) ber Seftion gürip auf HamenS»

änberung beS §ebammenbereinS in
„§ebammentoerbanb".

grau Spnpber unb grau geple erflä»
reu, bap bie Seftionen gürip unb Hargau für
bie HamenSänberung eintreten, Weil fie befon»
bers bei ben jüngeren Hebammen SBiberftanb
begegnen, bie in einen BerufStoerbanb eintreten
Wollen unb unter einem Berein biet eper Unter»
paltung unb Bergnügen bermuten. gpre Hrgu»
mente Werben unterftüpt burp ©preperinnen
auS ben Seftionen Bern, gürip unb SBinter»

r
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Seit Jahren bewährt

Immer preiswert!
Fr. 3.30

Nr. 11

in diesem Sinne bei den maßgebenden Behörden
nochmals Schritte unternommen.

Wir erwarten für die Weihnachtsversammlung
im Dezember einen großen Aufmarsch der

Kolleginnen und eine große Anzahl Glückspäckli.
Frau Barth hat wiederum die Güte, diese

haufenweise entgegenzunehmen.

Mit kollegialem Gruß!
Die Aktuarin: Josy Buche!i.

Sektion Sargans-Werdenberg. An unserer
nächsten Versammlung, die am 27. November,
um 14 Uhr, im Hotel Bahnhof in Flums
stattfindet, wird uns Herr Dr. Mannhart, Bezirksarzt

aus Flums, mit einem Vortrag beehren.
Das Thema lautet : „Tuberkulose in der
Schwangerschaft".

Wir laden alle Kolleginnen herzlich zum
Besuche der Versammlung ein.

Als neues Mitglied in unserer Sektion sei uns
Schwester Ursaline Caluori von Bad Ragaz
herzlich willkommen.

Für den Vorstand : F r a u B r o der - H ng.

Sektion Solothurn. Die Versammlung vom
38. Oktober 1947 im „Roten Turm" in
Solothurn war gut besucht. Im geschäftlichen Teil
wurde unter anderem eine Eingabe an das
Sanitätsdepartement behandelt für eine Erhöhung
der Geburtstaxe aus Fr. 75.— pro Einzelgeburt
und Fr. 99.— für Zwillingsgeburten. Für
dreißigjährige Mitgliedschaft wird ein geschnitzter
Holzteller an der Generalversammlung zur
Verteilung gelangen. Für die Generalversammlung
ist wiederum ein Glückssack vorgesehen, und wir
bitten unsere Kolleginnen, die Gaben dafür an
die Präsidentin zu senden.

Im zweiten Teil erzählte uns Dr. meck. Nager
vom Bürgerspital Solothurn in sehr interessanter

Weise über eine Reise nach Süd- und
Nordamerika, was ihm an dieser Stelle bestens
verdankt sei.

Für den Vorstand : Frau Winistörfer.
Sektion Thurgau. Es ist sehr schade, daß nicht

mehr Kolleginnen an der Versammlung in
Frauenfeld teilnahmen. Bestimmt ging keine von
uns heim ohne geistige Bereicherung, denn Herr
Pfarrer Bolli hielt uns einen wirklich gedanken-
tiefen Vortrag über unsere schöne Berufsaufgabe.

Seine gehaltvollen Worte mußten in uns
Berufsliebe und -freude wecken und fördern und
werden sich für uns und die uns anvertrauten
Mütter segenspendend auswirken. Nicht wahr,
liebe Kolleginnen, da unsere Aufgabe so groß
und edel ist, würden wir unsern Beruf trotz
seiner Schwere ein zweitesmal wieder wählen:

Dem sehr verehrten Herrn Referenten sei

nochmals für sein Wohlwollen herzlich gedankt.
Wir hatten auch eine Jubilarin in unserer

Mitte. Frau Schaffer feierte ihr vierzigstes
Berufsjubiläum. Sie wurde mit einem
Blumenarrangement beschenkt, das sie — und noch viel
mehr dazu — mit ihren vielen Sorgen und
Mühen um unsere Sektion redlich verdiente.
Wir wünschen Frau Schaffer weiterhin eine
gesegnete Tätigkeit auf dem großen Vereinsfchiff
und im folgenden Jahrzehnt noch recht viele
Kinderlein.

Mit freundlichen Grüßen!
Die Aktuarin: M. M a z e n a uer.

Sektion Winterthur. An unserer letzten
Versammlung hatten wir die Freude, Frau Jehle
aus Baden unter uns zu haben. Sie las uns in
sehr kurzweiliger und interessanter Ausführung
eigene Aufzeichnungen über „Geburtshilfe im
Wandel der Zeiten". Schade, daß nicht mehr
Kolleginnen anwesend waren. Es wäre
überhaupt zu wünschen, daß diese Aufzeichnungen in
unserer Hebammenzeitung erscheinen würden,
dann könnten alle Kolleginnen sie lesen. Wir
danken Frau Jehle an dieser Stelle noch einmal
recht herzlich.

Unsere nächste Versammlung findet am 35.
November, wie immer, im Erlenhof statt. Herr

Die Schweizer Hebamme

Dr. Hauser wird uns über irgendein ihm
freigestelltes Thema einen Bortrag halten. Wir hoffen,

daß wir an dieser letzten Versammlung im
Jahre 1947 noch recht viele Kolleginnen
begrüßen dürfen. D e r Vo r st a nd.

Sektion Zürich. An unserer nächsten
Versammlung, am 25. November, will uns Frau
Jehle aus Baden die Freude machen, uns einen
Vortrag zu halten über das Thema: „Geburtshilfe

im Wandel der Zeiten". Wir freuen uns,
diesen sehr schönen und interessanten Bortrag zu
hören, und laden alle Kolleginnen herzlich ein,
zahlreich zu erscheinen.

Unsere Versammlung beginnt um 14.AI Uhr
im Blauen Saal der „Kaufleuten".

Für den Vorstand : I r e n e K r ä m e r.

Schweizerischer

Hebammentag 1941 m Lugano

Protokoll der 54. Delegiertenversammlung

Montag, den 23. Iuni 1947, 14 21hr 39

im Gemeindesaal in Lugano
(Schluß)

h) Frl. Burren verliest den Bericht der

Sektion Bern:
Der „Bernische Hebammenverein" wurde am

11. November 1893 im Frauenspital unter Mithilfe

des damaligen Ersten Assistenten, Herrn
Dr. Walthard, gegründet. Sämtliche Gründerinnen

waren Stadthebammen) doch wurde schon

an der ersten Vereinsversammlung beschlossen,
auch die Kolleginnen des Kantons zum Beitritt
einzuladen. Der Verein zählte dann am Ende
des ersten Jahres schon 55 Mitglieder, wovon 27
stadtbernische und 28 auswärtige. Zurzeit besteht
unser Verein ans 392 Mitgliedern. Die
Eintrittsgebühr beträgt Fr. 1.—, der Jahresbeitrag
Fr. 2.—. Die Unterstützungssumme für bedürftige

Mitglieder wird jeweilen an der
Hauptversammlung festgesetzt und beträgt pro unterstützte
Kollegin Fr. 59.—-. Mit achtzig Jahren wird
man Freimitglied. Wir haben drei Freimitglieder

und drei Ehrenmitglieder. Eines davon ist
Frl. Anna Rytz in Bern, die letzte von den
Gründerinnen unseres Vereins.

Der Eintritt in den Schweizerischen
Hebammenverein erfolgte im Jahre 1898. Um dem
Hebammenüberschuß zu steuern und gleichzeitig
eine bessere Ausbildung zu erzielen, wurde auf
wiederholte Anregungen von feiten des
Hebammenvereins im Jahre 1920 die zweijährige Lehrzeit

eingeführt. Der Weiterbildung der praktizierenden

Hebammen dienen die feit 1896 mit einigen

Ausnahmen alljährlich durchgeführten sechs

Tage dauernden Wiederholungskurse. Zu diesen
Kursen werden alle im Kanton Bern praktizierenden

Hebammen unter sechzig Jahren ungefähr

alle fünf bis sechs Jahre einberufen. Ebenfalls

zur beruflichen Förderung werden jährlich
fünf bis sechs Vereinsversammlungen mit
ärztlichem Vortrag abgehalten. An diesen
Zusammenkünften werden natürlich auch die
Vereinsangelegenheiten besprochen. Die den Versammlungen

vorangehenden Vorstandssitzungen
dienen der Erledigung der laufenden Geschäfte und
den Vorbereitungen wichtiger Angelegenheiten.
An der Hauptversammlung, die immer im
Januar stattfindet, werden jeweils die Jubiläums-
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gescheute überreicht: ein silberner Kaffeelöffel
mit Widmung nach fünfundzwanzig Berufsjahren

(und mindestens fünfzehnjähriger
Vereinszugehörigkeit), eine Kaffeetasse und ein versilbertes

Löffeli nach vierzig Jahren. Eine schöne
Abwechslung bietet immer der Herbstausflug. Doch
ist leider vielen Kolleginnen die Teilnahme nicht
möglich wegen der großen Entfernung von Bern.
Aus demselben Grunde müssen auch viele
meistens auf den Besuch der Versammlungen
verzichten.

Außer den Bestrebungen zur beruflichen
Weiterbildung und der Pflege der Kollegialität
gehörte der Kampf um die finanzielle Besserstellung

der Hebammen von jeher in das Tätigkeitsprogramm

des Vereins. Während vorher die
Hebammen für ihre Leistungen oft nur mit Fr.
5.— bis 15.— entschädigt wurden, konnte im
Jahre 1896 eine Tariferhöhung auf Fr. 25.—
bis 59.— erreicht werden. Im Jahre 1898 wurde
dieselbe dann publiziert, worauf sie sofort in der
Öffentlichkeit und auch im Großen Rat stark
bekämpft wurde. Im folgenden Jahr setzte dann
der Regierungsrat den Tarif auf Fr. 29.— bis
59.— fest. Im Jahre 1929 konnte alsdann eine

Erhöhung von 199 °/o erlangt werden, also die
Festsetzung des Honorars auf Fr. 49.— bis
199.—. Diese Ansätze gelten heute noch. Einem
Gesuch um Erlaubnis zur Forderung eines
Teuernngszuschlages von 39 °/° wurde insofern
entsprochen, als uns 29 V» Teuerungszuschlag
zugestanden wurde.

Die Wartgeldfrage läßt noch viel zu wünschen
übrig. Sehr viele Hebammen haben überhaupt
kein Wartgeld. Mehrere beziehen ein solches von
Fr. 199.—. Der größte Teil der Wartgeldbezü-
gerinnen erhält Fr. 199.— bis 299.—, mehrere
Fr. 390.- bis 409.—. Ueber Fr. 400.— oder
sogar Fr. 799.— bis 1999.— erhalten nur ganz
vereinzelte. Dabei ist zu bemerken, daß meistens
gerade die Hebammen mit weitläufiger,
mühsamer Praxis sehr schlecht bezahlt sind. Wir hoffen

fest, daß mit dem Inkrafttreten der
Mutterschaftsversicherung auch hier Wandel geschafft
werden könne.

Delegiertenversammlungen wurden von
unserer Sektion 4 durchgeführt. Erstmals im Jahre
1999, dann 1919, 1929 und 1928 anläßlich der

„Saffa". Während drei Amtsperioden war der
Zentralvorstand in Bern. Seit 1996 betreut die
Sektion Bern das Zeitungswesen. Leider ist Frl.
Zaugg, die feit elf Jahren das Amt der Redaktorin

innehatte, am 23. April einem Herzleiden
erlegen. Wir haben mit ihr nicht nur eine gute
Redaktorin, sondern auch eine liebe Kollegin
verloren. Wir werden ihr ein gutes Andenken
bewahren.

Frau Schaffer ersucht die Sektionen Viel
und Glarus, für die nächste Delegiertenversammlung

ihre Berichte vorzubereiten.

9. Anträge:
u) der Sektion Zürich auf

Namensänderung des Hebammenvereins in
„Hebammenverband".

Frau Schnyder und Frau Jehle erklären,

daß die Sektionen Zürich und Aargau für
die Namensänderung eintreten, weil sie besonders

bei den jüngeren Hebammen Widerstand
begegnen, die in einen Berufsverband eintreten
wollen und unter einem Verein viel eher
Unterhaltung und Vergnügen vermuten. Ihre Argumente

werden unterstützt durch Sprecherinnen
aus den Sektionen Bern, Zürich und Winter-
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tßur. Slits bert ©efttonen Teffin, Söaabt nnb
greibnrg inivb berichtet, baß bort bie Hebammen
in associations Verbänben 3ufammengefcßlof»
fen finb. Slnbere Sprecherinnen ßabeit Vebettfen
gegen bie Vamensättberung nnb finbett, baß ein
herein ebenfogitt bie Verufsintereffen in ben

Vorbergrunb ftelfen f'ann toie ein Verbanb.
ferait ©cßaffer erinnert baran, baß 1939 ein
gleicher Stntrag abgelehnt morben ift. Jr.an

it cß e r meift bor allem auf bie Si often ßitt,
melcße eine Slettberuug ber Tntcffacßcn itnb ber
Vrofcße berurfacßen mürbe.

Tie SIbftimmuug ergibt 20 Stimmen für bie

Vamensänberung ; 26 Stimmen gegen bie
Vamensättberung. Tamil ift ber Stntrag abgelehnt.

b) ber ©eftion 3»rief) auf Slenberuttg
ber Slerufsbejeicfjnung iff jitriitfgejogen
morben.

c) ber ©eftion 3 üb ici) auf ©rünbung
einer ©tellenbermittlung.

SBie grau ©cßnßber ausführt, beuten bie

Slntragftellerinnen bor allem au eine Vermittlung

bon ©tellbertretungen.
g r a u S cl) nt i b 1) a u f e r ift ber SVeinung, baß

eine ©tellenbermittlung für Meine dantone be

beutungslos fei, mäßrenb grau .fbeittjer fiit
bet, Jnferate in ber .ftebammenjeitung erfüllen
ben gleichen 3mecf.

Tie ©eftion 1Kb m aube ift ber Stnficßt, baß
für ftäbtifcfje Verßciltuiffe eine ©tellenbermitt-
lung m imfeßbar märe, baß biefe aber beffer fef=

tionsmeife organifiert mürbe.

grauset) le meiß, baß bie ©pitäler nötigenfalls

aucl) Hebammen mit einer außerfanlona»
len Slusbilbung anftellen.

grl. Stfcßmanben regt an, bie ©tellenbermittlung

bem ©cÉjmeijerifcîjen Verbanb biplo»
mierter ©eßmeftern für dinberpflege anjufct)lie-
ßen.

grl. Vurren berichtet bon benErfahrungen,
bie fie bei ber ©tellenbermittlung im dantott
Vern gemacht ßat, unb bie ißr gezeigt ßabe, baß
es ein fel)r feßmieriges Unterfangen ift, Hebammen

311 fixieren ; bor allem beößalb, meil bie
Vücfmelbungen feiten rechtzeitig erfolgen.

grau ©cßaffer feßließt bie Tisfuffion mit
bem Vorfcßtag, bie gan3e grage um Slbflärurtg
bem Vorftanb 31t übermeifen, ber näcßfteö Jaßr
Verität erftatten unb ebentuell einen Sin trag
ftellen foil.

und schnell trocken. Die hygienischen
Gazewindeln MI MI machen der Mutter
das Windelwaschen wirklich leicht. Der
Säugling fühlt sich wohl in den weichen
M IM I-Windeln aus doppelter, reiner
Baumwollgaze.

Herstellerin:

SCHWEIZER VERBANDSTOFF- UNO WATTEFABRIKEN A. 6. FI.AWII

Rheuma, Gicht?

melabon
hilft rasch sand zuverlässig
In Apotheken erhältlich Fr. 1.20, Fr. 2.50, Fr. 4.80

Die vorteilhaften Vorratspaekungen sind

wieder erhältlich : 100 Kapseln Fr. 18.— (Ersparnis
Fr. 5.40) 200 Kapse i n Fr. 33.— (Ersparnis Fr. 13.50

Bestellen Sie rechtzeitig! K 4429 B

A.-G. für PHARMAZEUTISCHE PRODUKTE, LUZERN 2

Vacßbent bie ©eftion 3" vi et) mit biefem
Vorgehen einberftanben ift, mivb il)m bott ben

Telegierteu mit großem Vteßr jugeftimmt.
d) ber ©eftion ©t. ©allen: Es folfte

nicf)t notmenbig fein, baß anläßließ be?

bierjigften Verufsjubiläunts bas Ti»
plcm anbenjentralborftanb eingereicht
merben muß.

grl. St if laus begrünbet ben Stntrag bamit,
baß manche Hebammen ihr Tiplom hinter ©las
unb Vaßmen haben, unb baß es besßalb genügen
follte, menu fie es ber ©ettionSpräfibentin
zeigen mi'tffe, ftatt es heranzunehmen unb beut

3entralborftanb 31t fef)icfen. Ter ©eftionspräfi
bentin follte bas Vertrauen gefcfjenft merben,
baß fie juberläffig nachprüft, ob bie bon ben
Statuten berlangten VarauSfeßtutgett für bie

31uêrid)tung ber Jitbitäumögabe erfüllt finb.
Stach flirter Tisfuffion mirb bem SIntrag ber

©eftion ©t. ©allen mehrheitlich sugeftimmt.
Temttach überprüfen bon feßt an bie ©eftions»
präfibentinnen, ob bie Jubilarinnen bie gefielt-
ten VorauSfeßungen erfüllen, unb leiten ißrett
Vericßt au bie gentralpräfibentin meiter.

10. Söaßt &er 9îcbiftonê=©eftioit :

a) für bie Vereinsfaffe mirb bie ©eftion
Vßeintat beftimmt ;

b) für bie gad)3eitung mirb bie ©eftion
Veuenburg beftimmt.

Jn beibeit gälten mirb grl. Tr. Vägeli als
3ioeite Vebiforin beige3ogen.

11. Ort ber ttäcßftett Telegtcrtenberfamm*
lung.

grau ©cßaffer gibt befannt, baß Einlabutt»
gen ber ©eftionen ©larus unb greiburg
borliegen.

Tie Tetegierten treffen ben Entfcßeib 3ugun»
ften boit ©tarns.

12. Umfrage:
a) grau ©cßaffer teilt mit, baß eine neue

Vebattorin für bie „©eßme^er Hebamme" 31t

müßten fei. Es ßattbelt fieß borläufig um bie
probiforifeße Söaßl auf ein Jaßr. Tie befinitibe
SBaßt fann ftatutengemäß erft an ber näcßfteu
Telegiertenberfammlung borgenommen merben.

Tem 3cntraIborftanb ift als danbibatin ge-
melbet morben : grl. Seßmann, 3otlifofen.

grau Vucßer fcßlägt namenë ber gettuugs-
fommiffion grau Herren bor, bie bon grt.ßavigg
felber als Vacßfotgeriu in Sluöficßt genommen
morben ift.

grt.Vurren münfeßt, baß bie ©eftion Vcrn
meiterßin bie 3eüungsfommiffion ftelle, îattn
fieß aber mit bem bon ber 3eitungäfommiffion
oßne güßlungnaßme mit ber ©eftion Vern
gemachten Vorfcßtag nießt einberftanben erftären.

g ran ©cßaffer frägt arnß noeß grl. SBenger
an, ob fie bereit märe, bie Vebaftion interims!-
meife meiter^ufüßren, mas biefe feboeß nur im
Stotfalt tun möcßte.

grau ©cßaffer ftellt feft, baß brei SRöglicß-
teilen befteßen: entmeber grl. SBenger für ein
meiteres Jaßr mit ber Slrbeit 31t betrauen, ober
grau Herren ober grt. Öeßmann 311 müßten.

£minu^ß
M^^9^ KINDER\

Milchschorf, Talgfm*5

®puder
ein antiseptischer
Puder für Säuglinge

Von ben eingegangeneu 40 gültigen Stimm»
3etteln entfallen 25 auf grl. Seßmann, bie fo-

mit für ein Jaßr als Vebattorin gemäßlt ift.

b) grau Jeple berichtet 001t bem Vefultat
ber Eingabe au bie ©anitätsbireftorenfonferenp
Tiefe ßat fieß leiber nict)t befinitib für bie 3toei»

fäßrige Slusbilbung ber Hebammen ausgefpro»
eßen, fonbern biefes ißoftulat nur im empfehlen»
ben ©inne au bie .dantone meitergeleitet.

c) grau ©cßaffer fcßlägt bor, baß SJlitgtie-
ber, bie trop mieberßolter SVaßmtuq ben Jaß-
resbeitrag nießt belaßten, ausgefeßtoffen merben

follen. Söotten fie fpäter bem Verein mieber
beitreten, fo merben fie mie neu eintretenbe SlUt-

glieber beßanbelt, b. 1). fie müffen ben Eintritts*
betrag be^aßleit unb früßere Vcitgliebsjaßre merben

ißnen nießt angereeßnet.
Tie Telegierteu finb mit biefem Vorfcßtag ein»

ftimmig einberftanben.
cl) grau ©cßaffer lieft einen Vrief bes

Hebammen-Öremiums Üanb Tefterreicß_ bor,
melcßes bott ben ©eßmejer Äiolteginneu Hilfe fur
bie Hebammenausrüftung erbittet.

©ig. Ubolbi fcßlägt bor, Jnftrumente, bte

nießt meßr gebraucht merben, aber noeß in gutem
3uftanb finb, bem ©cßmei3erifcßen Voten iïrettj
31t feßenfen, bamit es feine Hebamnteu-Equipett
auèftatten fann.

Stuf Stntrag bon grau ©cßaffer mirb be»

feßtoffen, mit bem Voten dreus 3ufammen ab*

3uftären, auf meteße Sßeife fieß ber ©eßmejerifeße

Hebammenberein ant smectmäßigften an ber

Hilfe für auslänbifeße dolleginnen beteiligen
fann. 2Benn bies bureß bie ©ammluttg bon Sluö*

rüftungsgegenftänben gefeßeßen fann, foil in ber

3eitung ein Stufruf ba3u erfolgen.

e) grau ©cßaffer teilt mit, baß 3aßlreicße

©efueße bon ben ©eftionen um Veiträge für bte

Telegiertenberfammlung eingegangen finb. ®er

für biefen 3mecf ausgefeßte Vetrag bon gr. 150.

reießt nießt aus.
Jn Stnbetracßt beffen, baß ber Tagungsort

feßr att ber peripheric liegt unb bie Veifefoften
ßößer als übtieß finb, mirb anönaßmsmeife für
bie Telegiertenberfammlung in Sugano ein Ve*

trag bott gr. 200.— gutgeheißen.

f) grt. Slfcßmanben berbanft namens ber

©ettion ©ee unb ©after bie Stufnaßme in ben

@cßmei3erifcßen Hebammenberein.

qsnn B
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thur. Aue' den Sektionen Dessin, Waadt und
Freiburg wird berichtet, das; dort die Hebammen
in a880Liativn8 ^ Perbänden zusammengeschlossen

sind. Andere Sprecherinnen haben Bedenken

gegen die Namensänderung und finden, daß ein
Perein ebensogut die Berufsinteressen in den

Pordergrnnd stellen kann wie ein Perband.
Frau Schaffer erinnert daran, das; l0Ü0 ein
gleicher Antrag abgelehnt worden ist. Frau
Bücher weist vor allem aus die Kosten hin,
welche eine Aenderung der Drucksachen und der
Brosche verursachen würde.

Die Abstimmung ergibt 30 Stimmen für die

Namensänderung' '20 Stimmen gegen die Na
mensänderung. Damit ist der Antrag abgelehnt,

b) der Sektion Zürich auf Aenderung
der Berufsbezeichnung ist zurückgezogen
worden.

r) der Sektion Zürich auf (Gründung
einer Stellenvermittlung.

Wie Frau Schnyder ausführt, denken die

Antragstellerinnen vor allem an eine Permitt
lnng von Stellvertretungen.

F r a u Schmid h a n se r ist der Meinung, das;
eine Stellenvermittlung für kleine Kantone be

deutungslos sei, während Frau Heinzer fin
det, Inserate in der Hebammenzeitnng erfüllen
den gleichen Zweck.

Die Sektio n Ro in a n de ist der Ansicht, das;

für städtische Verhältnisse eine Stellenvermittlung

wünschbar wäre, daß diese aber besser

sektionsweise organisiert würde.

F r a uIehle weiß, daß die Spitäler nötigenfalls

auch Hebammen mit einer anßerkantona-
len Ausbildung anstellen.

Frl. Aschwanden regt an, die Stellenvermittlung

dem Schweizerischen Verband diplo
mierter Schwestern für Kinderpflege anzuschlie
ßen.

F rl. B u r r en berichtet von den Erfahrungen,
die sie bei der Stellenvermittlung im Kanton
Bern gemacht hat, und die ihr gezeigt habe, daß
es ein sehr schwieriges Unterfangen ist, Hebammen

zu plazieren! vor allem deshalb, weil die
Rückmeldungen selten rechtzeitig erfolgen.

Frau Schaffer schließt die Diskussion mit
dem Vorschlag, die ganze Frage um Abklärung
dem Vorstand zu überweisen, der nächstes Jahr
Bericht erstatten und eventuell einen Antrag
stellen soll.

unci satins!! wooksn. llis v^gisnisotisn
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Llachdem die Sektion Zürich mir diesem

Vorgehen einverstanden ist, wird ihm von den

Delegierten mit großem Mehr zugestimmt.
ck) der Sektion St. Gallen: Es sollte

nicht notwendig sein, das; anläßlich des

vierzigsten Bernfsjnbilänms das Di
plom an den Zentralvorstand eingereicht
werden muß.

Frl. Ni kl an s begründet den Antrag damit,
daß manche Hebammen ihr Diplom hinter Glas
und Rahmen haben, und daß es deshalb genügen
sollte, wenn sie es der Sektionspräsidentin
zeigen müsse, statt es herauszunehmen und dem

Zentralvorstand zu schicken. Der Sektionspräsidentin

sollte das Vertrauen geschenkt werden,
daß sie zuverlässig nachprüft, ob die von den
Statuten verlangten Voraussetzungen für die

Ausrichtung der Jnbilänmsgabe erfüllt sind.
Nach kurzer Diskussion wird dem Antrag der

Sektion St. Gallen mehrheitlich zugestimmt.
Demnach überprüfen von jetzt an die
Sektionspräsidentinnen, ob die Jubilarinnen die gestellten

Voraussetzungen erfüllen, und leiten ihren
Bericht an die Zentralpräsidentin weiter.

10. Wahl der Revisions-Sektwn:
für die Vereinskafse wird die Sektion
Rheintal bestimmt:

b) für die Fachzeitung wird die Sektion
Nenenburg bestimmt.

In beiden Fällen wird Frl. Dr. Nägeli als
zweite Revisorin beigezogen.

11. Ort der nächsten Delegiertenversamm-
lung.

Frau Schaffer gibt bekannt, daß Einladungen
der Sektionen Glarus und Freiburg

vorliegen.

Die Delegierten treffen den Entscheid zugunsten

von Glarus.

12. Umfrage:
a) Frau Schaffer teilt mit, daß eine neue

Redaktorin für die „Schweizer Hebamme" zu
wählen sei. Es handelt sich vorläufig um die
provisorische Wahl auf ein Jahr. Die definitive
Wahl kann statutengemäß erst an der nächsten
Delegiertenversammlnng vorgenommen werden.

Dem Zentralvorstand ist als Kandidatin
gemeldet worden: Frl. Lehmann, Zollikofen.

Frau Bucher schlägt namens der ZeitnngS-
kommission Frau Herren vor, die von Frl.Zaugg
selber als Nachfolgerin in Aussicht genommen
worden ist.

F rl. B u r r en wünscht, daß die Sektion Bern
weiterhin die Zeitungskommission stelle, kann
sich aber mit dem von der Zeitungskommission
ohne Fühlungnahme mit der Sektion Bern
gemachten Vorschlag nicht einverstanden erklären.

Frau Schaffer frägt auch noch Frl. Wenger
an, ob sie bereit wäre, die Redaktion interimsweise

weiterzuführen, was diese jedoch nur im
Notfall tun möchte.

Frau Schaffer stellt fest, daß drei Möglichkeiten

bestehen: entweder Frl. Wenger für ein
weiteres Jahr mit der Arbeit zu betrauen, oder
Frau Herren oder Frl. Lehmann zu wählen.

IvliictiscliosI, 1s!glis0

sin gntisSptiscliSk

puclsk für Langli^H^

Von den eingegangenen 10 gültigen Stimmzetteln

entfallen 35 auf Frl. Lehmann, die
somit für ein Jahr als Redaktorin gewählt ist.

b) Frau Jehle berichtet von dem Resultat
der Eingabe an die Sanitätsdirektorenkonferenz.
Diese hat sich leider nicht definitiv für die
zweijährige Ausbildung der Hebammen ausgesprochen,

sondern dieses Postulat nur im empfehlenden

Sinne an die Kantone weitergeleitct.

Frau Schaffer schlägt vor, daß Mitglieder,

die trotz wiederholter Mahnung den
Jahresbeitrag nicht bezahlen, ausgeschlossen werden

sollen. Wollen sie später dem Verein wieder
beitreten, so werden sie wie neu eintretende
Mitglieder behandelt, d. h. sie müssen den Eintrittv-
betrag bezahlen und frühere Mitgliedsjahre werden

ihnen nicht angerechnet.
Die Delegierten sind mit diesem Vorschlag

einstimmig einverstanden.
ck) Frau Schaffer liest einen Brief des

Hebammen-Gremiums Land Oesterreich vor,
welches von den Schweizer Kolleginnen Hilfe für
die Hebammenansrüstung erbittet.

Sig. Nboldi schlägt vor, Instrumente, die

nicht mehr gebraucht werden, aber noch in gutem
Zustand sind, dem Schweizerischen Roten Kreuz

zu schenken, damit es seine Hebammen-Equipen
ausstatten kann.

Auf Antrag von Frau Schaffer wird
beschlossen, mit dem Roten Kreuz zusammen
abzuklären, auf welche Weise sich der Schweizerische

Hebammenverein am zweckmäßigsten an der

Hilfe für ausländische Kolleginnen beteiligen
kann. Wenn dies durch die Sammlung von AuS-

rüstungsgegenständen geschehen kann, soll in der

Zeitung ein Aufruf dazu erfolgen.
cH Frau Schaffer teilt mit, daß zahlreiche

Gesuche von den Sektionen um Beiträge für die

Delegiertenversammlung eingegangen sind. Der

für diesen Zweck ausgesetzte Betrag von Fr. 150.

reicht nicht aus.
In Anbetracht dessen, daß der Tagungsort

sehr an der Peripherie liegt und die Reisekosten

höher als üblich sind, wird ausnahmsweise für
die Delegiertenversammlung in Lugano ein
Betrag von Fr. 300.— gutgeheißen.

k) Frl. A schwand en verdankt namens der

Sektion See und Gaster die Aufnahme in den

Schweizerischen Hebammenverein.
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g) ©ie ©eftion jRomanbe banft ber

Ueberfeßerin ©ig. Ubolbi bafitr, baß fie ent=

gegenfommenbermeife für pfratt ©ebantßerß
eingefpntngen ift.

fbicv wirb bie ©ißung tun 20 llßr unterbro»
cßen, um anberntags auf bem Dtonte ©erterofo
311 ënbe geführt 31t Werben.

h) rft'du ©fettig macßt ben SBorfcßlag, baß
alle 33erid^te bon ber ©elegiertenberfammlnng
überfcßt unb berbielfältigt toerbeit füllten. Sin
ber ©lerfammlung mürben fie an bie ©elegierten
aus bem Söelfcßlanb unb bent ©effin berteilt,
©abnrcß tonnte ber ©ang ber SSerßanblungcn
befcßlennigt werben, weil bann nur nccß bie ©is=
fuffion 31t überfein märe.

SD? £ 1 e S3 rocher ift ber SDieinung, bafi man
an ben ©lerfammlungen oßneßin Wenig f^r01130=
fifct) ßöre, unb baß auf biefe SBeife bie fratt^öfi
fcße ©proche nocß meßr jurüctgebrängt werbe.

©ig. Ubolbi teilt bas ©inberftänbnis ber
©effiner ©elegierten 311m Sßorfcßlag boit grau
©lettig mit.

Ss wirb befcßloffen, oerfucßsmeife an ber näcß=

ften ©elegiertenberfammlung im Sinne bes

33orfcßlages non ferait ©lettig üor.sugeßen.

Dîlle 33rocl)er fann fid) bamit einberftan
ben erflären.

i) gran ©chaffer gibt folgenbe ©efcßenfe
befannt, für bie fie ßerjlicß bantt :

Dobs & l£o., Dlüncßenbucßfee gr. 125.—
©r. ©ubfer, ©larttS „ 100.—
Sïeftlé SI©., Siebet) „ 150.—
Wentel & (£0., 33afel „ 100.—
S>t)afag 31©., Öiecßtenftein „ 50.—

©ig. Ubolbi teilt ben SBunfd) ber ©eftion
©effin mit, es möcßte für ©pitalßebammen ein
Sïormalarbeitebertrag, analog bemfenigen für
bas Wranfenpflegeperfonal, aufgeftellt werben.

ferait ©d) äff er nimmt biefett SBttnfd) jur
Prüfung unb S3erid)terftattung an ber micßftcn
©elegiertenfonferen3 entgegen.

3um ©cßlitß banft gr au ©cßaff er ber ©et
tion ©effin l)er'3(id) für bie bortrefflicße Crgann
fation ber ©agung unb il)re fd)öne ©aftfreunb»

©ie 3entralpräfibentin :

grau ©chaffer,
©ie iflrotofoilfüßterin :

©. 91 i g g I i.

fßrotofoü ber fßräftbentiiuienfonferenj beö

©dftoeij. ^ekmuiciiuereiitß.
30. September 1947, 13 Utjr, in Dtten.

©ie Sßräfibentin, grau ©cf) äff er, begrüßt
bie 22 Slertreterinnen bon ©eftioneu ; bie S3er=

treterin bes ©djWeij. fbebamuteiWereins in ber

Gcjpertenfommiffion fiir bie Dlutterfcßaftsber=
fi(|entng, grau Sontbarbi ; bie Sleferentin, grl.
©r. 3ängerle ; bie ißrotofollfüßrerin, grl. ©.
Sliggli ; bie Slebaftorin, grl. Di. IWßmann ; bie

tflräfibentin ber ßranfentaffe, ferait 3- ©lettig,
unb als ©aft ferait ©r. ©ttritau, Slertreterin ber
.Çit)gienefommiffion bes S3ttnbes ©djWeijerifcfjer
grauenbereinc.

©ie llcberfeberin, ferait ©ebantl)ért), uttb bie

©eftion ©effin entfcßulbigen il)r fernbleiben
telegrapßifcß.

©raîtaitbunt 1 :

Entwurf junt Sunbeögefeß über bie 95lutter=

fdjaftètoerftdfmmg (SWS3.)

grl. ©r. 3 an g er le geßt in ißrem tReferat
weniger auf ben gnßalt bes Entwurfes eilt, ben

31t ftubieren bie ©eftionsborftänbe ©elegenßeit
blatten, als auf bie Weitere Qcntwicflung bes ©e=

feßeswerfes.
Stile intereffierten Greife Ratten ©elegenljeit,

311m Entwurf ©tellung 31t nehmen, ©ie einen
anerfennen, baß eine tragbare Söfung gefttnben
Warben fei. Slnberett erfcßeint bie Slorlage itic£)t
als annehmbar. Slm meiften umftritten ift ber
©runbfaß ber Slerbinbung ber DiS3. mit ber

.Üranfenberficßerung. Es ift jitjugeben, baß bie
DU-B. fid) erft boll auswirfen fönne, wenn fie
alle grauen ber @d)Wei3 bis 31t einer geWiffen
Einfommensgrenje erfaßt, unb es ift bebauet=
ließ, baß bies borläufig nießt möglicß ift, Weil
fein allgemeines £franfenberficßerungs=©bliga=

das mild wirkende Abführmittel auf der Grundlage von Malzextrakt, flüssigem

Paraffin und Agar-Agar

Indiziert bei Darmträgheit
nach Operationen
während Infektionskrankheiten
während der Schwangerschaft und im Wochenbett
bei habitueller Obstipation

In jedem Alter verwendbar (schon bei Säuglingen)

CRISTOLAX schmeckt angenehm und ist völlig reizlos
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Brustsalbe
Bringt ihre wertvollen Heilstoffe in der Tiefe der
Hautaewebe zur vollkommenen Wirkung.

• Die Brustwarzen sind nach der Behandlung in
kürzester Zeit wieder von Salbe frei.

• Stärkste Desinfektion und Heilkraft.

Grosse Tube RHENAX-Wundsalbe

Verbandstoff- Fabrik
Schaffhausen, Neuhausen

K 2941 B

O Heilt die gefürchteten «Schrunden» auffallend
rasch und verhütet bei rechtzeitiger Anwendung
das Wundwerden der Brustwarzen sowie
Brustentzündung.

Kräftigt überdies die zarten Gewebe der Brust

Dr. A. WANDER AG., BERN

Nr, 11 Die Schweizer Hebamme 109

Die Sektion Romande dankt der

Uebersetzerin Sig, Uboldi dafür, daß sie

entgegenkommenderweise für Frau Devanthêry
eingesprungen ist.

Hier wird die Sitzung um 20 Uhr unterbrochen,

um anderntags ans dem Monte Generoso
Zu Ende geführt zu werden,

/?) Frau Glettig macht den Vorschlag, daß
alle Berichte von der Delegiertenversammlung
übersetzt und vervielfältigt werden sollten. An
der Persammlung würden sie an die Delegierten
aus dem Welschland und dem Dessin verteilt.
Dadurch könnte der Gang der Verhandlungen
beschleunigt werden, weil dann nur noch die
Diskussion zu übersetzen wäre.

Mlle Brocher ist der Meinung, daß man
an den Versammlungen ohnehin wenig Französisch

höre, und daß ans diese Weise die französische

Sprache noch mehr zurückgedrängt werde.

Sig. Uboldi teilt das Einverständnis der
Dessiner Delegierten zum Vorschlag von Frau
Glettig mit.

Es wird beschlossen, versuchsweise an der nächsten

Delegiertenversammlung im Sinne des

Vorschlages von Frau Glettig vorzugehen.
Mlle Brocher kann sich damit einverstanden

erklären.

l) Frau Schafser gibt folgende Geschenke
bekannt, für die sie herzlich dankt:

Robs äc Co., Münchenbuchsee Fr. 125.—
Dr. Gubser, Glarns „ 100.—
Nestlé AG., Vevey „ 150.—
Henkel äc Co., Basel „ 100.—
Phafag AG., Liechtenstein „ 50.—

Sig. Uboldi teilt den Wunsch der Sektion
Dessin mit, es möchte für Spitalhebammen ein
Normalarbeitsvertrag, analog demjenigen für
das Krankenpflegepersonal, aufgestellt werden.

Frau Schaffer nimmt diesen Wunsch zur
Prüfung und Berichterstattung an der nächsten
Delegiertenkonferenz entgegen.

Zum Schluß dankt Frau Schaffer der Sektion

Dessin herzlich für die vortreffliche Drgani-
sation der Tagung und ihre schöne Gastsrennd-

Zentralpräsidentin:
Frau Schaffer.

Die Protokollführerin:
G. Nig gl i.

Protokoll der Präsidentimienkonferenz des

Schweiz. Hebammeuvereins.
30. September 1947, 13 Uhr, in Ölten.

Die Präsidentin, Frau Schaffet', begrüßt
die 22 Vertreterinnen von Sektionen: die Ver
treterin des Schweiz. Hebammenvereins in der

Expertenkommission für die Mntterschaftsver-
sicherung, Frau Lombard, z die Referentin, Frl.
Dr. Zängcrle z die Protokollführerin, Frl. G.
Niggli i die Redaktorin, Frl. M. Lehmann ', die

Präsidentin der Krankenkasse, Fran I. Glettig,
und als Gast Frau Dr. Turnan, Vertreterin der
Hygienekommission des Bundes Schweizerischer
Frauenvereine.

Die Uebersetzerin, Frau Devanthèry, und die
Sektion Dessin entschuldigen ihr Fernbleiben
telegraphisch.

Traktandnm l:
Entwurf zum Bundesgesetz über die Mutter¬

schaftsversicherung (MV.)

Frl. Dr. Zängerle geht in ihrem Referat
weniger ans den Inhalt des Entwurfes ein, den

zu studieren die Sektionsvorstände Gelegenheit
hatten, als auf die weitere Entwicklung des
Gesetzeswerkes.

Alle interessierten Kreise hatten Gelegenheit,
zum Entwurf Stellung zu nehmen. Die einen
anerkennen, daß eine tragbare Lösung gefunden
worden sei. Anderen erscheint die Vorlage nicht
als annehmbar. Am meisten umstritten ist der
Grundsatz der Verbindung der MV. mit der

Krankenversicherung. Es ist zuzugeben, daß die

MB. sich erst voll auswirken könne, wenn fie
alle Frauen der Schweiz bis zu einer gewissen
Einkommensgrenze erfaßt, und es ist bedauerlich,

daß dies vorläufig nicht möglich ist, weil
kein allgemeines Krankenversicherungs-Obliga-
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torium beftefjt. Sennocp ftitnmen bit iDieprzapI
ber Verbänbe, toelcpe zum ©ntmurf ©tettung ge=

nommen paben, ber Verbirtbung mit ber .dram
fenberficperung 51t, unter ber Voraitsfepung, bafj
bie iftebifion bes Sranfeu» unb llnfatlt>erfic£je-
rungsgefepes balb in Angriff genommen merbc.

Sie Verbinbmtg mit ber Sranfenberficpentitg
befämpfeit bie Sterztebereinigung itnb tfSro ga=
initia.

Sie pauptfäcplicpften ©riütbe, metcpe cine

Verbinbung mit ber Sranfenberficperitttg good'
mäffig erfcpeinen taffen, legt bad Vunbesamt für
©ozialberficperungett in feinen Vemerfungeit
Zum ©efepesentmurf mie fofgt bar :

„©ine mirffame Verficperung pat ttid)t mir
unmittelbar bei ber ©eburt, fonbent and) bor
unb nad) ber ©cpmangerfcpaft nnb bem SBocpcu»
bett ben gefunbpeitlicpen ©cpup ber ZDÎutter jit
gemäprteiften.

2Birb bie Seiftungsbauer ber SJhttterfcpaftS»
berficperung auf eine getoiffc 3"* bor unb nacf)
ber ©eburt befctjränft, fo fönnen bamit nur bie

normal berlaufenbenSBocpenbettfällc erfahrner»
ben, nictjt aber biejenigen, bie infolge Sompti»
fationen unb frantt)after ©rfcpeinungen einer
längeren unb mieberpolten Vepanbtung bebür»

fen. Sßenn aber anberfeits bie Seiftungsbauer
ber 2JlutterfcpaftSberfid)erung fotoeit aitsgebepnt
tnerbeu müffte, baf$ and) atte biefe anormalen
yÇâlle barunter fatten, fo mürbe bie ÜRV. 51t

nichts anberem ats einer feparaten Sranfen»
berficperung für grauen im gebärfäpigen Sitter
führen. Semgegenüber bietet bie Söfurtg bes

©ntmurfs ben Vorteil, baff ©efunbpeitsftörmt»
gen ber Verficperten jeber^eit auf Soften ber
Sranfenberficpermtg bepanbelt tnerbeu fönnen.

Slucp aits finanziellen ©ritnben brängt fid) bie

Verbinbung mit ber Sranfenberfidjerung auf.
gn einer fctbftänbigen 3)iutterfcpaftsberficperuug
müßten enttneber bie bort ber öffentlichen .ÇSaitb

Sie©d)meijer£ebamme

nid)t gebedten Verficperuugsfoften bitrd) bie bem
fieberten grauen attein aufgebracht, ober es

müffte auf irgettbeine Strt bie VeitragSzaptungS»
Pflicht meiterer Greife borgefd)rieben merben,
bereu Stbgrenzung in jebem galt ©cpmierigfei»
ten bereiten mürbe. Surch ben ©inbait ber äJtut»

terfd)aftsberfid)erung in bie Sranfenberficperuug
töft fid) biefes problem, inbem bie gegen Sranf'»
peit berfieperten SJlänner opne mefentfid)e item
beruttg ber bisherigen Siegelung 3111- tßränticn=
umtage herangezogen merben lönnten."

©ottte bort ber Verbinbitng ber SJiV. mit ber

Sranfenberficperuug abgegangen merben, hätte
bas zur gotge, baff eine ganz neue ©efepesbor»
tagc ausgearbeitet merben müfzte. Vei einer fot=
d)en mürben nur noch ©efbfeiftungen in grage
fommen, b. h- eine beftimmte ©untme, bie ber

Üöödjnerin ausbezahttmürbe. ©s bliebe ihr über»

taffen, barauS bie entftanbenen Soften 511 be»

Zapfen. Siacp ber felsigen Vortage tnerbeu in
erfter Sinie bie tffffegeleiftungen, b. p. bie Soften
ber ftebamme, bes Sfrztes, ber Sranfenauftatt,
burd) bie S äffe garantiert unb bezahlt.

©s ntüfjte — immer nur bann, menu bon ber

Verbinbung mit ber Sranfenberficperung abge

gangen mirb — ferner abgeflärt merben, ob atte

grauen ober nur SBenigerbemittefte unter bie
SJiV. falten fatten. Stfs Slacpteil märe attep zu
befrachten, baff bas SBocpenbett bon ber
Sranfenberficperung ausgenommen mürbe.

SBirb au ber Verbinbuug mit ber Sranfeu»
berfieperung feftgepatten, bann mirb bie Strbcit
am ©efepesentmurf meitergefiiprt, mobei es fiep
in näcpfter geit entfepeiben mirb, ob in Serbin
bitttg mit ber Siebifion ber Sranfenberficperung
ober für fid) allein.

Sie Sieferentiu erflärt bie borgefepenen Ver»
ficperungSteiftuugen. Sie pebt perbor, baff biefe
Ztoar bei ftans» unb ©pitatentbinbungeu ber
fcpiebeit, aber fomeit ats möglicp gteiepmertig
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finb, bamit bie 2Böcpnerin ipre Sßapl ztuifepen

ber ©ntbinbitng z» •Öaufe unb in ber Sranfen»

anftatt unabhängig bon ber Softenfrage treffen
fattn.

gn ber anfeptieffenben SiSfitffion beantmortet
bie Stefereutin unter anberem fotgenbe gragen :

grage : SBirb bie unentgeltliche © c b it r t s »

pitfe neben ber ®ÎV. meiterbeftepen '?

Slntmort: giir bie SJiV. beftept feine ©im
fommensgrenze. gebe grau, metepe bie Stuf»

napmebebingungen einer Sraufenfaffe erfüllt,
mirb attep an ber iDÎV. teilhaben. Sie SBocpert»

bettfoften merben ber Sööcpnerin aber niept zibet»

mat bezaptt. Sie ®ÎV. mirb fie bezapten, unb bie

©emeinben merben maprfepeintiep bie unent»

geltlicpe ©eburtspitfe aufpeben unb mit bem er»

fparten ©etb irgenbmefepe zufäpticpcn Seiftun»

gen gemäpreu, bie fiep ats nötig ermeifen fönnen.
grage: SBas gefepiept, menu grauen in

fein e r S r a n f e n b e r f i cp e r u n g finb V

Slutmort : ©s gitt ber ©runbfap : mer niept

berfiepert ift, befommt nid)tS. ©s gibt überall

Sranfenfaffen, unb auep grauen att ben abge»

legenften Crten fönnen einer fotepeu beitreten.
?tber es gibt grauen, metd)e bie Prämien uiept

bezapten motten ober fönnen. Sa pitft nur baS

Sbtigatorium, bas peute fd)on bon ben San»
tonen altgemein ober gemeinbemeife eingeführt
merben fann.

grage: 2Bäre niept ber ißorfeptag beS

SterzteberbanbeS beffer unb fottten fiep ipm
bie Hebammen niept aitcp anfeptiefeen '?

Stntmort: Ser?lerzteberbanb möcpte bieSran»
fenfaffen ausfepatten unb fiep für bie Verteilung
ber Seiftungen ber gamilienauSgleicpsfaffeti be»

bienen. Sie letzteren mitfften aber erft noep gf»

fepaffen merben, mäprettb bie Sranfenfaffen be»

ftcpeu unb langjäprige ©rfapritngeit mit ipnett
bortiegen. ©s ift nod) fein fonfreter Vorfcplag
gemacht morbeu, mie man opne bie Staufen»
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torium besteht. Dennoch stimmen die Mehrzahl
der Verbände, welche zum Entwurf Stellung
genommen haben, der Verbindung mit der
Krankenversicherung zu, unter der Voraussetzung, daß
die Revision des Kranken- und Ilnfallversiche-
rnngsgesetzes bald in Angriff genommen werde.

Die Verbindung mit der Krankenversicherung
bekämpfen die Aerztevereinignng und Pro Fa-
milia.

Die hauptsächlichsten (Gründe, welche eine

Verbindung mit der Krankenversicherung
zweckmäßig erscheinen lassen, legt das Bundesamt für
Sozialversicherungen in seinen Bemerkungen
zum Gesetzesentwnrf wie folgt dar:

„Eine wirksame Versicherung hat nicht nur
unmittelbar bei der Geburt, sondern auch vor
und nach der Schwangerschaft und dem Wochen
bett den gesundheitlichen Schutz der Mutter zu

gewährleisten.
Wird die Leistnngsdauer der Mutterschaft^

Versicherung auf eine gewisse Zeit vor und nach
der Geburt beschränkt, so können damit nur die

normal verlaufenden Wochenbettfälle ersaßt werden,

nicht aber diejenige!?, die infolge Komplikationen

und krankhafter Erscheinungen einer
längeren und wiederholten Behandlung bedürfen.

Wenn aber anderseits die Leistnngsdauer
der Mutterschaftsversichernng soweit ausgedehnt
werden müßte, daß auch alle diese anormalen
Mlle darunter fallen, so würde die MV. zu
nichts anderem als einer separaten
Krankenversicherung für Frauen im gebärfähigen Alter
führen. Demgegenüber bietet die Lösung des

Entwurfs den Vorteil, daß Gesundheitsstörungen
der Versicherten jederzeit aus Kosten der

Krankenversicherung behandelt werden können.
Auch aus finanziellen Gründen drängt sich die

Verbindung mit der Krankenversicherung auf.
In einer selbständigen Mutterschaftsversichernng
müßten entweder die von der öffentliche?? Hand
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nicht gedeckten Versicherungskosten durch die
versicherten Frauen allein aufgebracht, oder es

müßte auf irgendeine Art die BeitragszahlnngS-
Pflicht weiterer Kreise vorgeschrieben werden,
deren Abgrenzung in jedem Fall Schwierigkeiten

bereiten würde. Durch den Einban der
Mutterschaftsversichernng in die Krankenversicherung
löst sich dieses Problem, indem die gegen Krankheit

versicherten Männer ohne wesentliche
Aenderung der bisherige,? Regelung zur Prämienumlage

herangezogen werden könnten."
Sollte von der Verbindung der MV. mit der

Krankenversicherung abgegangen werden, hätte
das zur Folge, daß eine ganz neue Gesetzesvor-
lage ausgearbeitet werden müßte. Bei einer
solchen würden nur noch Geldleistungen in Frage
kommen, d.h. eine bestimmte Summe, die der

Wöchnerin ausbezahlt würde. Es bliebe ihr
überlassen, daraus die entstandenen Kosten zu
bezahlen. Nach der jetzigen Vorlage werden in
erster Linie die Pflegeleistnngen, d. h. die Kosten
der Hebamme, des Arztes, der Krankenanstalt,
durch die Kasse garantiert und bezahlt.

Es müßte — immer nur dann, wenn von der

Verbindung mit der Krankenversicherung abge

gangen wird — ferner abgeklärt werden, ob alle
Frauen oder nur Wenigerbemittelte nnler die

MV. fallen sollen. Als Nachteil wäre auch zu
betrachten, daß das Wochenbett von der Kran-
kenversicherung ausgenommen würde.

Wird an der Verbindung mit der Kranken
Versicherung festgehalten, dann wird die Arbeit
am Gesetzesentwnrf weitergeführt, wobei es sich

in nächster Zeit entscheiden wird, ob in Verbin
dnng mit der Revision der Krankenversicherung
oder für sich allein.

Die Referentin erklärt die vorgesehenen Ver
sicherungsleistungen. Sie hebt hervor, daß diese

zwar bei Haus und Spitalentbindnngen ver
schieden, aber soweit als möglich gleichwertig
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sind, damit die Wöchnerin ihre Wahl zwischen

der Entbindung zu Hause und in der Krankenanstalt

unabhängig von der Kostenfrage treffen
kann.

In der anschließenden Diskussion beantwortet
die Referentin unter anderem folgende Fragen!

Frage: Wird die n nen t g eltliche G e b n r s -

hilfe neben der MV. weiterbestehen?
Antwort: Für die MV. besteht keine Ein-

kvmmensgrenze. Jede Frau, welche die Anf-
>?ahn?ebedingui?gen einer Krankenkasse erfüllt,
wird auch an der MV. teilhaben. Die
Wochenbettkosten werden der Wöchnerin aber nicht zweimal

bezahlt. Die MV. wird sie bezahlen, und die

Gemeinden werden wahrscheinlich die
unentgeltliche Geburtshilfe aufheben und mit dem

ersparten Geld irgendwelche zusätzlichen Leistungen

gewähren, die sich als nötig erweisen können.

Frage: Was geschieht, wenn Frauen in
keiner Krankenversicherung sind?

Antwort: Es gilt der Grundsatz: wer nicht

versichert ist, bekommt nichts. Es gibt überall
Krankenkasse??, und auch Frauen an den
abgelegensten Drten könne?? einer solche?? beitreten.
Aber es gibt Frauen, welche die Prämien nicht

bezahlen wollen oder können. Da hilft nur das

Dbligatorium, das heute schon von dei?

Kantonen allgemein oder gemeindeweise eingefübrt
werden kann.

Frage: Wäre nicht der Vorschlag des
Aerzteverbandes besser und sollten sich ihm
die Hebammen nicht auch anschließen?

Antwort: Der Aerzteverband möchte die
Krankenkassen ausschalten und sich für die Verteilung
der Leistungen der Familienausgleichskassen
bedienen. Die letzteren müßten aber erst noch ge-

schaffen werden, während die Krankenkassen
bestehe?? und langjährige Erfahrungen mit ihnen
vorliegen. Es ist noch kein konkreter Vorschlag
gemacht worden, wie man ohne die Kranken-



9tr. 11 ©ie ©cffmeiger £>ebamnte. Ill
faffen in nii^Iicfjer unb borteühafter Äöetfe bie
3J4V. einführen fönnte.

grage: 2Birb bie .ft eb am ute bon ber 9J4V.

bireft be3af)11 unb gu meieren ©artfen?
Slntmort: ©te ftebamme hat 3lnred)t auf ©ut»

fdjäöigung in alien fällen, gu benen fie gerufen
mirb. ©te sJ0ÎSB. bega£)It bireft an bie ftebamme
— nicht über bie SBödjncrin. ©ie begafgt bie

©Tarife, tuelcf)e ban ben Kantonen feftguf eigen

firtb.
(©irrige Votantinnen berichten bon fefm fdjmie»

rigen VertragSberhanbhtngen mit Kranfenfaf»
fen, bie es münfcfjbar machen, mit biefen feine
Verträge abgufcfjliefen, fonbern lieber mit ben

Kantonsbehörben besmegen gu berljanbeln. ?In»
bere Votantinnen breifen barauf f)in, bafj bie
ftebammen beute bon manchen Kranfenfaffen
nic£)t ober nur feïjr rebugiert begalgt merben,
brenn ein 3Xrgt gur ©eburt grtgegogen merben

muf.
grl. ©r. gängerle erflärt, baß es fjeute ben

Kranfenfaffen freigeftelit fei, bie ftebammen»
foften gu begafjlen ober abgumeifen. gn ber 9JÎV.
merben bie ftebammen einen gefe^lidjert 2ln»
ffjrucf» auf Vegaf)lung itérer Verrichtungen ha»

ben, gleichgültig, ob ber Sfrgt gugegogen mirb
ober nicht-

ffrage: SBarum foil ber ©arif für fteb»
a mm en unter S?erüc£fidjtigung beS SBartgelbes
feftgefeüt merben ®aS in ber (Kegel geringe
3BartgeIb ift eine @ntfd)äbigung für bie SBarie»
geit, b. h- bafür, baf bie ftebamme jebergeit be=

reit ift, einem (Huf gu folgen. 6s ift feine Ve»
gahlvtng für getriftete Arbeit, unb es barf beS»

halb bei ber geftfetjung beb ©arifs nicht berücf»
fichtigt merben.

Sfntmort: gn ber ©ingabe beS ©djmeigerifcfien
ftebammenbereins fann eine rebaftionelle 2len=
bentng bes 2frt. 40 berlangt merben.

94acf) längerer ©isfuffion über bie grage, ob

born ©tanbfutnft ber Hebammen ans bent bom
liegenben ©ntmurf (3)4V. in Verbinbung mit ber
Kranfenberfidjerung) ober bem Vorfcfjlag bes

2fergteberbanbeS (3)433. außerhalb ber Kranfen»
berfichernng) guguftimmen fei, mirb barüber ab»

geftimmt. 6s ergibt fiel) ©inftimmigf eit gu»
gunften bes borliegenben ©ntmurfes,
mit bem 3Bunfche allerbings, bah Krattfen»
berfichernng möglichft balb allgemein obligator
rifch merbe.

ffrage: ©rljalten febige Sftütter geringere
Stiftungen als berheiratete 9J4ütter?

2(ntmort : 3ü>ifcf)en lebigen unb berljeirateten
3J4iittern mirb fein llnterfchieb gemacht, fie er»

halten biefelben Seiftungen.
ffrage : ©arf bie Hebamme mehr als bie ©ajee

berlangen, menn bie Seitung ber ©eburt fie au»

fgergemöfmlich lang beanfprucht hat, O"3^ menn
fie mehr als bie üblichen ©äuge getan hat '?

Stottmert : ©ie fantonalen ©arife fönnett nach
ber ©chmierigfeit bes ffatleS abgeftuft merben.
©ie fönnen auch nach font ©infommen in ©arife
für obligatorifd) unb freimütig 33erficherte ge=

ftuft merben.
©ie (ßräfibentin fdfliefjt bie lebhaft benü^te

©isfuffion mit beftem ©anf an bie 3iefcrentin,
ffrt. ©r. gängerle.

©raftanbum 2 :

©tellenbermittlung.

ff ran ©chaffer erinnert baran, baff an ber
©etegiertenberfammfung in Sttgano ber Söunfd)
itach einer ©tellenbermittlung laut gemorben
fei. ©ie möchte, bah 13Ch &ie eingelnen ©eftionen
gur VebürfniSfrage äußern.

©ie 2luSfpracf)e ergibt fotgenbeS Vefultat :

3m .Santon 33ern hat man eine 3etÜaitg bie

©tellenbermittlung bem Vitro für bie 33ermitt=
lung bon 2Bocf)en= unb ©äuglingSpflegerinnen

übergeben, aber feine guten ©rfafmungen ge=
macht. 3lber auch foe eigene ©tellenbermittlung
mirb menig benüpt, unb bie 33ermittIungStätig=
feit ift im gangen ein fcfjmierigeS, menig banf»
bares ©efchäft. — ffrau gehle, Vaben, mirb bes

öfterrt angefragt unb befahl ftcf) aus biefem
©ruttb mit ber ©tellenbermittlung, ohne Stuf»
trag bon irgenbeiner ©eite. — gn anberett @ef»

tionen hat man fein ober nur ein geringes Ve»
biirfniS nach einer eigenen ©tellenbermittlung.
— 6S mirb unter anberem auf ben gnferaten»
meg in ber ftebammengeitung bermiefen. ©a=
gegen mirb eingeloenbet, bah, ütenn rafch eine
ftebamme gur Vertretung nötig fei, man nicht
marten fönne, bis bie geitung erfcheine.

6s geigt fid), bah fnï bie Vefepung bon ©tel»
len als ©emeinbehebammen eine eigene ©tel»
lenbermittlung nicht brirtglid) ift, meil bafür ber
gnferatenmeg genügt, .(hingegen ift eine ©tel»
lenbermittlung nötig, menn in KranfheitSfällen
für ©emeinbehebammen eine 33er'tretung gefudjt
mirb, ober gur gerienablöfung unb 2fuSl)ilfe in
©pitälern. gn fold)en gälten ift eine interfan»
tonale 33ermittlung möglid).

6S mirb befchloffen, grau gehle in Vaben git
beauftragen, berfnchSmeife bis gur nächften ©e=

legiertenberfammlung bie ©tellenbermittlung
für ben ©chmeigerifdjen ftebammenberein 31t

übernehmen. 6S merben borläufig feine feften
Vermittlungsgebühren erhoben, hingegen foüen
bie ©pefen in jebem galle begaplt merben. ge
nach foa ©rfafmungen foil an ber nächften ©e=

legiertenberfammlung befchloffen merben, ob bie
©tellenbermittlung gu einer bauernben ©inrich»
tung beS Vereins merben ober mieber berfdjmin»
ben foil, ©ie Kolleginnen unb bie ©pitalbireftio»
neu finb burd) mieberholte gnferate in ber §eb=
ammengeitung auf bie ©tellenbermittlung auf»
tnerffam gu machen.

grau VoIIenmeiber, ©ietifon, regt an,

aus Hafer

aus Gerste

aus Reis

aus Hirse

hat den höchsten Nährwert

für empfindliche Säuglinge

bei Neigung zu Durchfall

reich an Mineralsalzen
Diät bei Ekzem und Milchschorf

in 5 Minuten gekocht mit Galactina-Schieimextrakt
Galactina-Schleim kann immer frisch zubereitet und

genau dosiert werden ;

Galactina-Schleim reizt den Darm nicht, weil absolut
frei von Spelzen ;

Galactina-Schleim ist ausgiebig und billig: Eine Dose

_ _ _ _ reicht für 40—50 Schoppen und kostet nur Fr. 1.80.Galactina u. Biomalz AG. Belp-Bern rr
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kästen in nützlicher und vorteilhafter Weise die

MV. einführen könnte.
Frage: Wird die Hebamme von der MV.

direkt bezahlt und zu welchen Tarifen?
Antwort: Die Hebamme hat Anrecht auf

Entschädigung in allen Fällen, zu denen sie gerufen
wird. Die MV. bezahlt direkt an die Hebamme
— nicht über die Wöchnerin. Sie bezahlt die

Tarife, welche von den Kantonen festzusetzen
sind.

Einige Votantinnen berichten von sehr schwierigen

Vertragsverhandlungen mit Krankenkassen,

die es wünschbar machen, mit diesen keine

Verträge abzuschließen, sondern lieber mit den

Kantonsbehörden deswegen zu verhandeln.
Andere Votantinnen weisen darauf hin, daß die
Hebammen heute von manchen Krankenkassen
nicht oder nur sehr reduziert bezahlt werden,
wenn ein Arzt zur Geburt zugezogen werden
muß.

Frl. Dr. Zängerle erklärt, daß es heute den
Krankenkassen freigestellt sei, die Hebammenkosten

zu bezahlen oder abzuweisen. In der MV.
werden die Hebammen einen gesetzlichen
Anspruch auf Bezahlung ihrer Verrichtungen
haben, gleichgültig, ob der Arzt zugezogen wird
oder nicht.

Frage: Warum soll der Tarif für
Hebammen unter Berücksichtigung des Wartgeldes
festgesetzt werden? Das in der Regel geringe
Wartgeld ist eine Entschädigung für die "Wartezeit,

d. h. dafür, daß die Hebamme jederzeit
bereit ist, einem Ruf zu folgen. Es ist keine
Bezahlung für geleistete Arbeit, und es darf
deshalb bei der Festsetzung des Tarifs nicht
berücksichtigt werden.

Antwort: In der Eingabe des Schweizerischen
Hebammenvereins kann eine redaktionelle
Aenderung des Art. 19 verlangt werden.

Nach längerer Diskussion über die Frage, ob

vom Standpunkt der Hebammen aus dem
vorliegenden Entwurf (MV. in Verbindung mit der
Krankenversicherung) oder dem Vorschlag des

Aerzteverbandes (MV. außerhalb der
Krankenversicherung) zuzustimmen sei, wird darüber
abgestimmt. Es ergibt sich Einstimmigkeit
zugunsten des vorliegenden Entwurfes,
mit dem Wunsche allerdings, daß die
Krankenversicherung möglichst bald allgemein obligatorisch

werde.
Frage: Erhalten ledige Mütter geringere

Leistungen als verheiratete Mütter?
Antwort: Zwischen ledigen und verheirateten

Müttern wird kein Unterschied gemacht, sie

erhalten dieselben Leistungen.
Frage: Darf die Hebamme mehr als die Taxe

verlangen, wenn die Leitung der Geburt sie

außergewöhnlich lang beansprucht hat, oder wenn
sie mehr als die üblichen Gänge getan hat?

Antwort: Die kantonalen Tarife können nach
der Schwierigkeit des Falles abgestuft werden.
Sie können auch nach dem Einkommen in Tarife
für obligatorisch und freiwillig Versicherte
gestuft werden.

Die Präsidentin schließt die lebhaft benützte
Diskussion mit bestem Dank an die Referentin,
Frl. Dr. Zängerle.

Traktandnm 2 :

Stellenvermittlung.

Frau S chaff er erinnert daran, daß an der
Telegiertenversammlung in Lugano der Wunsch
nach einer Stellenvermittlung laut geworden
sei. Sie möchte, daß sich die einzelnen Sektionen
zur Bedürfnisfrage äußern.

Die Aussprache ergibt folgendes Resultat:
Im Kanton Bern hat man eine Zeitlang die

Stellenvermittlung dem Büro für die Vermittlung

von Wochen- und Sänglingspflegerinnen

übergeben, aber keine guten Erfahrungen
gemacht. Aber auch die eigene Stellenvermittlung
wird wenig benützt, und die Vermittlungstätigkeit

ist im ganzen ein schwieriges, wenig
dankbares Geschäft. — Frau Jehle, Baden, wird des

öftern angefragt und befaßt sich aus diesem
Grund mit der Stellenvermittlung, ohne Auftrag

von irgendeiner Seite. — In anderen
Sektionen hat man kein oder nur ein geringes
Bedürfnis nach einer eigenen Stellenvermittlung.
— Es wird unter anderem auf den Jnseraten-
weg in der Hebammenzeitung verwiesen.
Dagegen wird eingewendet, daß, wenn rasch eine
Hebamme zur Vertretung nötig sei, man nicht
warten könne, bis die Zeitung erscheine.

Es zeigt sich, daß für die Besetzung von Stellen

als Gemcindehebammen eine eigene
Stellenvermittlung nicht dringlich ist, weil dafür der
Jnseratenweg genügt. Hingegen ist eine
Stellenvermittlung nötig, wenn in Krankheitsfällen
für Gemeindehebammen eine Vertretung gesucht
wird, oder zur Ferienablösnng und Aushilfe in
Spitälern. In solchen Fällen ist eine interkantonale

Vermittlung möglich.
Es wird beschlossen, Frau Jehle in Baden zu

beauftragen, versuchsweise bis zur nächsten
Delegiertenversammlung die Stellenvermittlung
für den Schweizerischen Hebammenverein zu
übernehmen. Es werden vorläufig keine festen
Vermittlungsgebühren erhoben, hingegen sollen
die Spesen in jedem Falle bezahlt werden. Je
nach den Erfahrungen soll an der nächsten
Delegiertenversammlung beschlossen werden, ob die
Stellenvermittlung zu einer dauernden Einrichtung

des Vereins werden oder wieder verschwinden

soll. Die .Kolleginnen und die Spitaldirektionen
sind durch wiederholte Inserate in der

Hebammenzeitung auf die Stellenvermittlung
aufmerksam zu machen.

Frau Vollenweider, Dietikon, regt an,

SUS tkfer

sus Kerste

aus kteis

sus ttirse

kst lien kecksten klâkl'vki't

für emptincllicke Lâuglinge

bei Neigungsu vurckfsll

reick sn lHIinersIssIien
lDiät bei ^k?sm uncl IVIilolisolioi'f

in s gekvekî miî SsIsctïns-LekSsimsxîrsSîî
Qslaotlna-8oli>s!m kann ìnnmoc fcìsost ?ubsi"s>tst uncl

Zsnau closisct wocclsn?

Qalaotina-Lolileim càt clsn Oecm niclit, weil absolut
fcsl von Lpsl^sn;
Qalaotina-Lolilsirn !st ausZisbÍA uncl bi>I!Z: ^ins Dose

^ „ coiolit fui- 40—50 Loliooosn uncl kostet nuc I^>. 1.6O.
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bie ©eftionspräfibentinnen feilten bie Qnferate
üon offenen ©teilen genau berfolgcn nnb in
jebem ffall abflären, ob bie ©teile loiebev befept
merben muß, ober ob fie mit einer Dlacpbar*
gemeinbe 5ufammengelegt merben fönnte. 2£nf
btefe äßeife fann man ben berufstätigen £>eb=

ammen anep 311 mehr Strbeit nnb SSerbienft bem
pelfen.

Vertreterinnen anberer ©eftionen beftätigen,
bap eine ^nterüention bei ben ©emeinöebepör--
ben manchmal ©rfolg bat.

ferait ©cpaffer erfuept bie ©eftionen, für
bie©rofepitre „3Me.Hebammen, ifjre2lnftellnngs=
nnb ©infommensberpältniffe in ben Kantonen"
sf3ropagartba 31t machen nnb fie 51t berfaufen. ©s
ift noci) ein Vorrat bon 180 ©pemplaren bom
banben, bie einen Seil bes ißereinSbermögens
barftellen. 23eftellungen finb an baS tßerufsfefre»
tariat bes ©ebnaei^erifeijen Sebammenbereins,
tWerfurftrage 45, 3üricp 32, 31t richten, tßreis
ber iBrofcpiire -Jr. 2.50.

©cplup ber Vröfibentinnenfonferen3 um 17
Übt- ißrotofollfüprung :

©. Dliggli.

®iit uiobcrucr ^cbamnienbienft —
aber iiidjt in ber @d)ffietj.

ffn einem 33ergarbeiterborf in ©übmales
(©nglanb) ift an einem ber lanbesüblicpen 3mei=

ftödigen Öacffteinpäufer mit 33orgärtcpen ein
907effingfcpilb angebracht. Sarauf ftept 3U lefen :

County Minwife E. Evans
S. R.N. S.C.M.

(By Exam.)

Dhtrfe ©nans pat M freigemacht unb mich
3um See eingelaben. 2£Is ich fie im Sienft auf

ber ©trape getroffen hatte, trug fie bie Uniform,
einen marineblauen ÜJlantel, barauS ber meipe
fragen ihrer Söerufsfcpürse berborfticht, nnb
einen marineblauen jÇiljpnt. Sas fat) abrett,
praftifd) unb unaufbringlicp aus. aber, für
bie tea parti), bat fie fid) itmgc3ogeu unb trägt
ein belles ©ommerfleib.

(Keine erfte, neugierige ffrage gilt natürlich
ber iinponierenben .Q'nfcprtft auf ber glänseuben
(Keffingtafel. Diurfe ©bans erflärt mir ihre SV
beutung : (Kit ben beiben Sßorten „©buntp PJlib

mife" mirb ipt 21nftellungsberpältuis bejeichnet.
$ie — unb eine Veipe meiterer Hebammen —
unterftebeu bem SJiibmiferp ©erbice bes @lam=

organ ©ountp ©oitucil, b. !)• ber /pebammem
bienft ift ein SBermaltungSjmeig bes ©raffepaftö
rates bon ©tamorgan unb bie tpebammen finb
bon ber öffentlichen 23ermaltung angepeilt, alfo
21ngeftellte ber ©raffepaft.

Sie SBucpftaben ©.Di.91. bebeuten ©täte re»

giftereb mtrfe ftaattiep biplomierte /Staufen/
feptnefter, unb bie (Bucpftaben ©.©.9JÎ. peipen
©täte certifieb mibloife ftaattiep anerfannte
Hebamme. Kurfe ©bans ift alfo ßranfenfcpme»
fter unb foebamme giigteicp unb trägt 3tnei ge=

feplicp gefepüpte Site!. Sas ift feine 21usnapme,
benn in ©nglanb fepeint peute bie SQSepr^apI ber
/pebammenfepülerinnen bas Slranfenfcploefter»
biplom 311 befipen. Söopl merben ©cpülerinnen
opne biefe (Borbilbung aufgenommen, aber es
mirb ipnen beutlicp gemaept, baff fie toenig 2(uf=
ftiegsmöglicpfeiten haben merben.

Sie 21usbilbung ber Hebammen erfolgt in
/pebammenfcpulen, bie naep einem einpeitlicpert
StusbilbungSpIan arbeiten, firanfenfepmeftern
merben in einem ^fapr, attbere ©cpülerinnen in
llnei ffaprevt 3ur /pebamme ausgebilbet. Sic
21usbilbung 3erfällt in einen tpeoretifcp^prab
tifepen Seil bon 6 DJionaten für .Uranfenfcpme-
ftern unb 18 (Konaten für anbere ©cpülerinnen,

unb in einen praftifepen Seil bon 0 (Konnten,
beftepenb in ber (Kitarbeit in ffranenfliuifen,
in (Kütterberatungsftellen unb in ber (Befovgung
bon ôausgeburten. Kacp erfolgreich beftanbenent
©jamen mirb bie .öebamme in bas (Berufs»

regifter ber Hebammen eingetragen. Sie 2(iV
bilbung ift gemöpnlicp foftenlos unb bie tpeo*

amntenfcpülerin erpält ein ©epalt oon £ 60/—
bis £ 85/— iäprlicp, je naep iprer SSorbilburtg.

Kacp ber VuSbilbung faittt fiep bie ipebarnrtte
bem ©pitalbieuft 3iimenben ober, menu fie bie

eigene .fbäuslicpfeit bor^iept, eine ©teile als ©e»

meinbepebamme annehmen, mie mir es nennen
mürben. Kurfe ©bans pat bie 2(rbeit in einer
©emeinbe borge3ogen, unb nun ftept fie fd)on
lange Qapre als fepr gefepäpte (pebamme in
einem SBirfungSfreiS, beffen Slbgrenjung burcp
bie ©raffcpaftsbertoaltung in ©arbiff borgeuoim
men mirb. 211s Kicptlinie bient, bap eine W
amme pöcpftens fieben ©eburten im iKonat be-

forgen foil ; Kurfe ©bans pat jmifepen 60 unb 70

©eburten jäprlicp. Sßenn fie plöpliep einmal ein

Uebermap an 2(rbeit 3U bemältigen pätte, fann
fie naep ©arbiff beriepten um ©ntfenbung einer

fcilfe, itnb bon bort mirb auep bie ^erienablö»
fung mäprenb ber bier Sßocpen Serien gcftellt.
©ie befommt ipren SKonatslopn aus ©arbiff
(naep ber Dhtfpcliffe=©fala fept bon £ 331/—
bis £ 435/— jäprlicp), unb fie pat fiep um ben

©insug bon ©eburtStapen niept 3U befitmmern.
Siefe merben bon ber SÖöcpnerin entfprecpenb
bem ^amilieneinfommen bireft an bie DJermaU

tung bejaplt unb betragen maximal £ 1/10/
pro ©eburt. Dîurfe ©bans 3eigt mir auep einen
DSorrat an .tartonfcpacpteln, bie fie als „materm
itpmutfit" bezeichnet, ^n ipnen liegt, fteril ner-

pacft, alles für eine ©eburt unb bie 2Bo(pett*

pflege nötige SDÎaterial, unb fie ift frop barüber,
bap fie ein folepes träfet unterfcpiebSloS 31t jeber
©eburt mitbringen barf.

Veguva
die vollständige, aequilibrierte
Anfangsnahrung für den künstlich
ernährten Säugling

Durch den Zusatz von Gemüse-
Preßsäften wird auch der Bedarf
an Mineralsalzen gedeckt.

Einfachste Zubereitung.

Büchse à 400 g Fr. 4.93

Prospekte und Literatur durch

Dr. A.WAHDER AG. BERN

I

der Gemüseschoppen
in Pulverfform

Nach schonendsten Methoden
hergestellt aus Spinat, Karotten
und Tomaten erster Wahl.

enthält keine groben Pflanzenelemente,

die den empfindlichen
Verdauungsapparat des Säuglings

reizen könnten. Veguva
darf vom fünften Lebensmonat
an gegeben werden.

Büchse à 300 g Fr. 3.88
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die Sektionspräsidentinnen sollten die Inserate
von offenen Stellen genau verfolgen und in
jedem Fall abklären, ob die Stelle wieder besetzt
werden muß, oder ob sie mit einer
Nachbargemeinde zusammengelegt werden könnte. Ans
diese Weise kann man den bernfstätigen
Hebammen auch zu mehr Arbeit und Verdienst
verhelfen.

Vertreterinnen anderer Sektionen bestätigen,
daß eine Intervention bei den Gemeindebehör
den manchmal Erfolg hat.

Iran Schaffer ersucht die Sektionen, für
die Broschüre „Die Hebammen, ihre Anstellungsund

Einkommensverhältnisse in den Kantonen"
Propaganda zu machen und sie zu verkaufen. Es
ist noch ein Vorrat von l8<) Exemplaren
vorhanden, die einen Teil des Vereinsvermögens
darstellen. Bestellungen sind an das Bernfssekre-
tariat des Schweizerischen Hebammenvereins,
Merkurstraße 45, Zürich 22, zu richten. Preis
der Broschüre Jr. 2.5t).

Schluß der Präsidentinnenkonferenz um 17

ìlhr. Protokollführung:
G. Niggli.

Ein moderner Hebammendienst —
aber nicht in der Schweiz.

In einem Bergarbeiterdorf in Südwales
(England) ist an einem der landesüblichen
zweistöckigen Backsteinhänser mit Borgärtchen eilt
Messingschild angebracht. Darauf steht zu lesen:

(lountzs lttinwife ll. bvsns
8. K N. 8.O.M.

kjxam.)

Nurse Evans hat sich freigemacht und mich
zum Tee eingeladen. Als ich sie im Dienst auf

der Straße getroffen hatte, trug sie die Uniform,
einen marineblauen Mantel, daraus der weiße
Kragen ihrer Berufsschürze hervorsticht, und
einen marineblauen Filzhut. Das sah adrett,
praktisch und unaufdringlich ans. Jetzt aber, für
die tea Party, hat sie sich umgezogen und trägt
ein Helles Sommerkleid.

Meine erste, neugierige Frage gilt natürlich
der imponierenden Inschrift auf der glänzenden
Messingtafel. Nurse Evans erklärt mir ihre Be
deutung : Mit den beiden Worten „County Mid
wife" wird ihr Anstellungsverhältuis bezeichnet.
Sie — und eine Reihe weiterer Hebammen —
unterstehen dem Midwifery Service des Glam
organ County Council, d. h. der Hebammendienst

ist ein Verwaltungszweig des Grafschafts
rates von Glamorgan und die Hebammen sind
von der öffentlichen Verwaltung angestellt, also
Augestellte der Grafschaft.

Die Buchstaben S.R.N. bedeuten State
registered nurse ^ staatlich diplomierte Krankenschwester,

und die Buchstaben S.C.M. heißen
State certified midwife ^ staatlich anerkannte
Hebamme. Nurse Evans ist also Krankenschwester

und Hebamme zugleich und trägt zwei
gesetzlich geschützte Titel. Das ist keine Ausnahme,
denn in England scheint heute die Mehrzahl der
Hebammenschülerinnen das Krankenschwesterdiplom

zu besitzen. Wohl werden Schülerinnen
ohne diese Vorbildung aufgenommen, aber es
wird ihnen deutlich gemacht, daß sie wenig
Aufstiegsmöglichkeiten haben werden.

Die Ausbildung der Hebammen erfolgt in
Hebammenschulen, die nach einem einheitlichen
Ausbildungsplan arbeiten. Krankenschwestern
werden in einem Jahr, andere Schillerinnen in
zwei Jahren zur Hebamme ausgebildet. Die
Ausbildung zerfällt in einen theoretisch-praktischen

Teil von 6 Monaten für Krankenschwestern

und 18 Monaten für andere Schülerinnen,

nnd in einen Praktischen Teil von 5 Monaten,
bestehend in der Mitarbeit in Frauenkliniken,
in Mütterberatungsstellen und in der Besorgung
von Hansgeburten. Nach erfolgreich bestandenem
Examen wird die Hebamme in das Berufsregister

der Hebammen eingetragen. Die
Ausbildung ist gewöhnlich kostenlos und die

Hebammenschülerin erhält ein Gehalt von L 50

bis T 85/— jährlich, je nach ihrer Vorbildung-
Nach der Ausbildung kann sich die Hebamme

dem Spitaldienst zuwenden oder, wenn sie die

eigene Häuslichkeit vorzieht, eine Stelle als
Gemeindehebamme annehmen, wie wir es nennen
würden. Nurse Evans hat die Arbeit in einer
Gemeinde vorgezogen, nnd nun steht sie sckM
lange Jahre als sehr geschätzte Hebamme in
einem Wirkungskreis, dessen Abgrenzung durch
die Grafschaftsverwaltung in Cardiff vorgenommen

wird. Als Richtlinie dient, daß eine
Hebamme höchstens sieben Geburten im Monat
besorgen soll : Nurse Evans hat zwischen Ü» und 7l)

Geburten jährlich. Wenn sie plötzlich einmal ein

Uebermaß an Arbeit zu bewältigen hätte, kann
sie nach Cardiff berichten um Entsendung einer

Hilfe, nnd von dort wird auch die Ferienablösung

während der vier Wochen Ferien gestellt.
Sie bekommt ihren Monatslohn aus Cardiff
(nach der Rushcliffe-Skala jetzt von L. 221/^-
bis â 425/— jährlich), und sie hat sich um den

Einzug von Geburtstaxen nicht zu bekümmern.
Diese werden von der Wöchnerin entsprechend
dem Familieneinkommen direkt an die Verwaltung

bezahlt und betragen maximal L. 1/4 U'

pro Geburt. Nurse Evans zeigt mir auch einen

Borrat an .Kartonschachteln, die sie als „matern-
ity-outfit" bezeichnet. In ihnen liegt, steril
verpackt, alles für eine Geburt und die Wochenpflege

nötige Material, und fie ist froh darüber,
daß sie ein solches Paket unterschiedslos zu jeder
Geburt mitbringen darf.

Veguvâ
«lie vollständige, sequillvriert«
ân?sngsnsl»rung tile den ltdnsîlîel»
ernskrten Säugling

Oui-cln clsn brisât? von Ssrnüss-
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Seit es bet Staat im Qaijre 1937 als feine
Bflid)t evfannte, ben Hebammenbienft felbft 51t

übernehmen, ift Fhtrfe ©bans auch in tiner 211=

tersberficherung, wofür fie ihre monatlicl)en Bei»

träge zahlt unb felber entfcheiben fautt, ob fie mit
60 ober 65 fahren ^rtriicftreten will.

Cb ber ©tnbntcf einer fehr jwafttfchen, für bie

Beüölfcvung unb bie .'pebamme gleichermeife be=

friebigeitben tCrganifation nur für biefes eilte

Sorf zutrifft '? Ob bie große Sichtung ttttb bas

unbebingte Vertrauen, bas bie Sorfbeoölferung
Fîuvfe ©oans entgegenbringt, nur ihrer tßerfön»
lichfeit 51t berbanfen ift '? ^cf) bermag es nicht 51t

fagen. 21ber ich ütn überzeugt, baß auch bie

fchtoei^erifchen .Üantone ben Schritt tun müffen,
ben ©rtglanb bon zehn fahren getan hot, unb
beffen glitcfliche 21usmirfungert ich au einem flei=
tten Stusfchnitt fef)en burfte. Oer Hebammen»
bienft muß auch bei uns neu unb anbcrs organi=
fiert werben ; bie Kantone füllten bie Sache an
bie Hanö nehmen, Weil bas ©emeinbegebiet für
eine großzügige Siegelung 31t Heilt ift ; ber Heb»

antmeuberuf muß zum Bollbcruf gemacht Wer=
ben, 31t bem fich berme'hrt tüchtige unb gut aus=
gebilbetc Gräfte hingezogen fühlen. G.N.

Vermischtes.

geht uns alle an!
ftinber finb bas größte unb fd)önfte ©ut

eines Golfes, auf bie Htrtber feßt e§ feine
Hoffnungen. Seelifch, geiftig unb förderlich
Wollen Wir ben Sinberit bie beften ©ntWicf»
lungsmöglichfeiten bieten. Ohne jebe Berzär»
telung wollen Wir fie lebenstüchtig machen.
2Bie fich ber DJienfd) in feiner ©ntWtcflung
geiftig mit ben Flauheiten bes Sehens ausetn»

anberfeßen muß, um biefe Sehens tüchtigfeit 3U

erwerben, ja zu erfärnftfen, fo gilt bas gleiche
für bas förderliche ©ebiet. 21ucf) bie beftent=
Wicfelte unb berniinftig betriebene Horpcthflege
unb 21bl)ärtung fann nicht fcßüßen bor ben

FluSeinanberfeßungen bes menfd)lid)en Orga=
nismuS mit ben Unbilben bes Sehens, bie Wir
Sfranfheiteu nennen. Kaum zur gefom»
men, Wirb baS 2Jtenfd)tein in berartige 21uS=

etnanberfeßungen h«ïeingezogeit. Befonberê finb -

es bie ^nfeftionen, SHnberfranfljetten genannt,
bie il)n bebrol)en, ba ber Sblenfcf) für biefe ©r»
franfungen fo emdfäitglich ift, baff fdjon bas
erfte 3ll1aininentreffen wit ben ßranff)eits=
erregem zur .ffranfljett führt.

©ine Sonberftellung unter biefen .Slraitfhei=
ten nimmt bie Oitberfulofe ein. Sind) heute
nod) fommt fozufagen jeher tO'cenfd) mit ben

©rregern biefer ftrartfljeit zufammen. Flicht je=

ber Wirb franf, glücfli^erWeife. 21ber ob eS 31t

Wirflicher, lange bauernber àrattfl)eit fommt,
bas hängt bon bielen teils befannten, teils
unbefannten zufäßltdjen gaftoren ab.

Orot) l)ocl)erfreulid)er jyortfcf)riite in ber Bor»
beugung unb ber Behandlung ber Ouberfitlofe
Wirb immer noch ein erl)ebliä)er Oeit unfereS
Bolfeë bon biefem Seiben betroffen. Flur auS=

nahmSWeife Wirb auch tn unferer 3eit ein
FJlenfd) bitrd)S Sehen Wanbern, ol)ne mit bie=

fem l)eimtüdifd)en fÇeinb ber ©efunbl)eit Be=

fanntfchaft machen zu müffen ; benn allen
Bemühungen Wiffenfchaftlicßer unb ärztlicher
Äunft, Oed)itif unb ©efeßgebung zum Oroß
erzwingt fid) biefer Soinjige unb oft fo furcht»
bare 7?einb ben ©intritt in ben menfdjlidjen
Mörder.

Um bie Sacße febeS ©inzelnen hattbelt eS

ficß hier, alfo um bie Sacße aller. ®autm hat

bie Slllgemeinheit bas höcfjfte ffntereffe, biefen
fragen ihre Slufmerffamfeit jujumenben. ^\e=
bermattn fann, heute fcßeinbar gefunb, morgen
fd)on in bie Fteifje ber tuberfulöS ©rfranfteu
eintreten müffen.

eju ben Sorgen ber battgettben ©Iteru unt
©efitnbheit. unb Sebett ihres Uittbes, gefeilen
fich bie Sorgen um bie Befdjaffung ber $ur»
mittel, bie Sorgen, beut Uinbe Wirflid) bas
Zufommen 31t faffen, Was zum BMebergeWinn
bon ©efunbheit unb SebenSfrcube abfolut not=
Wenbig ift, unb bamit bas Suchen itacl) einem
Blaß iit einem Sfinberfanatorium ; benn bie
Hurett fallen fo frühzeitig wie möglich unb fo
lang Wie notWenbig burchgefüßrt Werben, ©in
britcfenbcs ©efüffl bemächtigt fid) ber ©ttern.
©nttäufchung, ja ©rbitterung finb itt manchen
fällen bie folgen foldjer Situationen. Oie
iïranfenfaffenlei'ftungen bleiben honte erheblich
unter bett Selbftfoften ber ßinberheilftätten
unb bie ftaatlicßen gumenbungen, fo erfreu»
lid) fie finb, reichen häufig and) uod) nicht 31t

bereit Oecfung. Oie .Üinberfanatorien finb über»

füllt lutb bie gefunbheitlid) gefährbeten Sin»
ber müffen warten, bis ein Blaß frei wirb.
Fluch hier muß bie Hilfe jebes ©inzelnen ein»

feßen. ©inmal aufgeflärt, wirb gewiß jeber
bereit fein, zu geben.

©s ift nun einmal fo, baß bie Heilung ber
Ouberfitlofe eine ©elbfrage ift. Oas gefunb»
heitlid) gefäßrbete Äinb, bas hîleinfinb unb be»

fonberS ber Säugling bebürfen überaus forg»
fältiger ÜBartung unb Bfiege. ®te FJlutter foil
Wiffen, bah ihren Arabern nid)t nur ni^ts
mangelt, fonbern baß auch ßas FJleitfd)entnög=
lid)e getan wirb, um ihnen bie ©efunbheit
Wieber 31t geben. Befonbers auch in ber ©r=

nähruttg barf nicht gefdart werben, ©ute ©r=

f'äa&sh

Spaß beiseite aber Heliomalt ist eine Kraftnahrung,
die man wirklich spürt. Dickflüssig in Tuben; körnig in Dosen.

SMG. Hochdorf
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Albako — St. Gotthard — Kondensmilch Pilatus
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— Offerten mit Lebenslauf, Altersangabe, Photo und
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zu richten unter Chiffre 3962 an die Expedition dieses Blattes.
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Seil es der Staat im Jahre 1!>37 als seine

Pflicht erkannte, den Hebammendienst selbst zn
übernehmen, ist Nurse Evans auch in einer AI
tersversichernng, wofür sie ihre monatlichen Bci-
träge zahlt und selber entscheiden kann, ob sie mit
W oder llö Iahren zurücktreten will.

Sb der Eindruck einer sehr praktischen, für die

Bevölkerung und die Hebamme gleicherweise bc-

sriedigenden Srganisation nur für dieses eine

Torf zutrifft? Sb die große Achtung und das

unbedingte Vertrauen, das die Dorfbevölkerung
Nurse Evans entgegenbringt, nur ihrer Persönlichkeit

zu verdanken ist? Ich vermag es nicht zn
sagen. Aber ich bin überzeugt, daß auch die
schweizerischen Kantone den Schritt tun müssen,
den England von zehn Iahren getan hat, und
dessen glückliche Auswirkungen ich an einem kleinen

Ausschnitt sehen durfte. Der Hebammendienst

muß auch bei uns neu und anders organisiert

werden; die Kantone sollten die Sache an
die Hand nehmen, weil das Gemeindegebiet für
eine großzügige Regelung zu klein ist! der
Hebammenberuf muß zum Vollberuf gemacht werden,

zn dem sich vermehrt tüchtige und gut
ausgebildete Kräfte hingezogen fühlen. kü.V.

Vermischte;.
Es geht uns alle an!

Kinder sind das größte und schönste Gut
eines Volkes, ans die Kinder setzt es seine
Hoffnungen. Seelisch, geistig und körperlich
wollen wir den Kindern die besten Entwick-
lnngsmöglichkeiten bieten. Shne jede Verzärtelung

wollen wir sie lebenstüchtig machen.
Wie sich der Mensch in seiner Entwicklung
geistig mit den Rauheiten des Gebens ausein¬

andersetzen muß, um diese Lebenstüchtigkeit zn
erwerben, ja zu erkämpfen, so gilt das gleiche
für das körperliche Gebiet. Auch die bestentwickelte

und vernünftig betriebene Körperpflege
und Abhärtung kann nicht schützen vor den

Auseinandersetzungen des menschlichen Srga-
nismns mit den Unbilden des Lebens, die wir
Krankheiten nennen. Kaum zur Welt gekommen,

wird das Menschlein in derartige
Auseinandersetzungen hereingezogen. Besonders sind -

es die Infektionen, Kinderkrankheiten genannt,
die ihn bedrohen, da der Mensch für diese
Erkrankungen so empfänglich ist, daß schon das
erste Zusammentreffen mit den Krankheitserregern

zur Krankheit führt.
Eine Sonderstellung unter diesen Krankheiten

nimmt die Tuberkulose ein. Auch heute
noch kommt sozusagen jeder Mensch mit den

Erregern dieser Krankheit zusammen. Nicht
jeder wird krank, glücklicherweise. Aber ob es zu
wirklicher, lange dauernder Krankheit kommt,
das hängt von vielen teils bekannten, teils
unbekannten zusätzlichen Faktoren ab.

Trotz hocherfreulicher Fortschritte in der
Vorbeugung und der Behandlung der Tuberkulose
Wirw immer noch ein erheblicher Teil unseres
Volkes von diesem Leiden betroffen. Nur
ausnahmsweise wird auch in unserer Zeit ein
Mensch dnrchs Leben wandern, ohne mit
diesem heimtückischen Feind der Gesundheit
Bekanntschaft machen zu müssen; denn allen
Bemühungen wissenschaftlicher und ärztlicher
Kunst, Technik und Gesetzgebung zum Trotz
erzwingt sich dieser winzige und oft so furchtbare

Feind den Eintritt in den menschlichen
Körper.

Nm die Sache jedes Einzelnen handelt es

sich hier, also um die Sache aller. Darum hat

die Allgemeinheit das höchste Interesse, diesen
Fragen ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Jedermann kann, heute scheinbar gesund, morgen
schon in die Reihe der tuberkulös Erkrankten
eintreten müssen.

Zn den Sorgen der bangenden Eltern uni
Gesundheit und Leben ihres Kindes, gesellen
sich die Sorgen nm die Beschaffung der
Kurmittel, die Sorgen, dem Kinde wirklich das
zukommen zu lassen, was zum Wiedergewinn
von Gesundheit und Lebensfrende absolut
notwendig ist, und damit das Suchen nach einem
Platz in einem Kindersanatorinm; denn die
Kuren sollen so frühzeitig wie möglich und so

lang wie notwendig durchgeführt werden. Ein
drückendes Gefühl bemächtigt sich der Eltern.
Enttäuschung, ja Erbitterung sind in manchen
Fällen die Folgen solcher Situationen. Die
Krankenkassenleistungen bleiben heute erheblich
unter den Selbstkosten der .Kinderheilstätten
und die staatlichen Zuwendungen, sv erfreulich

sie sind, reichen häufig auch noch nicht zn
deren Deckung. Die Kindersanatorien sind überfüllt

und die gesundheitlich gefährdeten Kinder

müssen warten, bis ein Platz frei wird.
Auch hier muß die Hilfe jedes Einzelnen
einsetzen. Einmal aufgeklärt, wird gewiß jeder
hereit sein, zu geben.

Es ist nun einmal so, daß die Heilung der
Tuberkulose eine Geldfrage ist. Das gesundheitlich

gefährdete Kind, das Kleinkind und
besonders der Säugling bedürfen überaus
sorgfältiger Wartung und Pflege. Die Mutter soll
wissen, daß ihren Kindern nicht nur nichts
mangelt, sondern daß auch das Menschenmögliche

getan wird, um ihnen die Gesundheit
wieder zu geben. Besonders auch in der
Ernährung darf nicht gespart werden. Gute Er-

Lpsll beiseits — sbs^ ist sins Xnstlnsdnsng.
0isnisnwiniNictisp0nt>Oic><fi0ssiginrut)sn,' könnig in Oossn.

SIVXZ.

Wsitsrs S IVI (Z - l^roci ukts: l-ioeliciorfsr IVIargarins — lVlilelipuIvsr
HIbako ^ St. Qctttisrcj — Konclsnsmilck l^ilatus

3990

Oesuckt ?wei jüngere, tücktige, diplomierte

Wvclien- uncl 8äugling88clivve8tern
auk Privatabteilung. brei/eit und Salär nacti blormalarbeits-
vertrag. — Offerten mit bebenslauk, /dtersangabe, pkoto und
Angabe der Lpracbenkenntnisse nebst Zieugnisabscbrikten sind
?u rictiten unter Lkikkre 3962 an die Expedition dieses klattes.

529 Zeiten, 82 Illustrationen

in Zckwar?-, Doppeltem- und Farbendruck

Hervorragende internationale lViitarbeit

In einer völlig neuen borm stellt uns

dieses V^erk das beben der groben ^er?te

und die Entwicklung der IVledwin dar

3. kanâ
der

Valerie Ser deriilmteii Mmer

Kunstverlag Lucien
bei

Editions contemporaines 8. â. bec, tZuai >ViIson, Lenk

orison zssl

Swch das ist Kollegialität
wenn Sie bei Ihren Einkäufen die Inserenten

unseres Vereinsorgans berücksichtigen



114

näßrurtg bittet einen »nichtigen §eiIfaïtor. 8ie
muß ben Sttöütfrtiffen bes ßinbes angefaßt
fein, fie muß rtacfj ©efjalt, ©efcßmacf, 3u^es
reitung ben .tinbern gitfagen uttb ber im
ginn ber ßranfßeit oft befteßenben ßartnädigen
Stßetitttfigleit iKecßnung tragen.

SBir miffen jeßt, ttoran es fe'fjlt rtnb too
unfere |nlfe einfeßen muß. Sesßalb' berfteßeu
mir audj, baß jurrt SERittel einer ©onberaftion
gegriffen merben mußte, um fo tteitere ©elb=
mittel für bie £>tlfe au ünferen gefunbßeitlicß
gefäßrbeten ©cßmeijerfinbern 31t befcßaffen. 3(m
31. 50lai urtb 1. ^uni mirb barum ein 33ergiß=
meinnicbt=2Ib3eicßen berfanft. 2Bir molten bie
jungen ilergißmeinnicßtbringer gemiß meßt ab=

meifcn Prof. SB. Söffier.

S5ü$erfifd?.
@in Qîucb fut Deforgte ©ttcrit.

Jsutjn Taflet;, 2Sielttnnein®inb ersieht, ©rsiepungä-
Probleme ber erften fünf Sebengjaljre. Dlatfdjlägc
für berftänbige ©Itern. — 64 Seiten. — 1947,

fMfdjlilon-fjfiricl), Sllbert SUiiiïïer Vertag, 21®. —
Sart. gr. 4.—.

Seit Vefialo^i ltnb grübet auf bem ©ebiet ber
finbererjiebung baßnbrcdjenb gemirlt Ijaben, ift Biel
über bie fflrobtcme ber ©rgießung gefcßrieBen morben.
Seiber fiiib bie meiften biefer Scßriften in Vergeffenßeit
geraten ober nicEit mebr gugönglicb; überbieS paben
faft aïïe ben Kacljteil, baß fie gu umfangreich unb fdEjtiaer^

öerftcinblicb finb. Tiefer Umftanb bat ben Verfaffer,
ber über eine biergigjäprige ©rfaljrung in ber finber»
ergtefjung berfügt, Heranlaßt, bie bier borlicgcnbe tteine
Stbbanbtung gu fcEjrcißen, bie fidj bor allem an bie
©ttern menbet, berat fie panbelt bon ber ©rgiefjung
be§ fiinbeg mäfjrcitb ber erften fünf Sebengfabre. Tiefe
fünf erften gabre ftnb für ba§ gange Sehen beg 5Ken«
fdjen entfebeibenb. SBic ber Sürper, ber mäbrenb biefer
geitfpaitnc nicht bie richtige Staßrung erhalten bat, nie
feine bolle Straft unb Blüte erreichen fann, fo auch öic
Seele 9htr ein gang geringer Vrogentfaß ber Slîcufchen
cnttbiclelt fich feelifch gu ber ©röße, bie ihnen bon
9îatur beftimmt morben ift, unb bie Urfache für biefe
feelifche TOißbitbung ift bie falfdje ober bie maugetnbe
©rgießung in ben erften Sebenêjapren. SBeldjer Strt bie
geßlcr finb, bie boit ben meiften ©itern begangen merben,

mie fie fich beheben Xaffen, auf melche SBetfe tiuber
richtig bebanbelt merben, unb moburcfj bag richtig er-
gogene Sinb fich auggeichnet, all bag fteïït gobu ®aHetj
böcbft anfchaulich bar. TeâljalB fann man nur münfdtjen,
baß gobn TaHepS banblicheg SBüd^tein bie benfbar
rocitefte Verbreitung fittbet. Qeber, ber banach banbelt,

fürbert fein eigeneg ®Iücf unb bag ©lücf feiner Sfinber
unb trägt auf biefe SGSeife gum ©lüde ber fOtenfdjljett ^

($(tcru=l}eitfd)rift.
Vielfeitig mie immer ift bie „©Itern-geitfabrift für

Pflege unb ©rgiebung beg Stnbeg". 2lllert ©Itcrn unb
©rgiebern, melcEje biefe ßeitfeßrift noch nicEjt fennen, fann
nur empfohlen merben, eine Vrobenummer gu berlangen.
gn feber ber leßten Stummern mirb g. B. in einem 2luffaß
gegeigt, mie berfdjteben bie Temperamente ber Sltütter
auf bie Beurteilung ber Beilegungen iprer Sleinften
einmirfen, mie gang berfeßieben bag erfte ffltunbbergiehett
beg fleinen SOtenfchleing auggelegt merben fann. S" biefen

Slugfübrungen finbet manche ängftliclje, junge SOtutter

Troft; befommt fie boah Stnbaltgpunfte, mann fie bet

ihrem Steinen bag erfte Säcßcln ermarten barf. — ©iß
meiterer mertboHer Slrtifel biefer Stummer in Begug auf

Körperpflege ift: „Ter Säßmerg alg SBarner". gu furg
fommt aueß ber für bie ©rgiebung begSinbegltatfuchcnbe
nießt. gmmer mieber mirb biet Betjergigengmerteg in
2(uffäßen unb Bilbern geboten.

Bröbenummern finb foftenlogbon jeber Burihbanblung
unb bom Vertag : gnftitut Drei! güßli, Tießingcrftr 3,

gürich 3, erhältlich, gabregabonnementgpreig gr. 8.50,

^atbjabregabonnement gr. 4.50.

Anti-Varis
speziell gegen Beinleiden

Anwendungsgebiet:Schmerzende Krampfadern
Venenentzündungen, Krampfaderngeschwüre,

Thrombosen, Schmerzen, Entzündungen,
Schwere und Müdigkeit der Beine,

Hämorrhoiden, Krämpfe
und schlechte Blutzirkulation in den Beinen

Aerztliche Gutachten

Keine Salbe, kein Verband -
Ein Versuch überrascht Sie.

Aeusserliche Anwendung
- In allen Apotheken Fr. 5.25

Verlangen Sie Literatur und Prospekte bei

SCHWAB & Co., Heilbeutel Manufacturers, ZÜRICH - Selnau

Postfach 63
3937

verhütet rheumatische
gichtische Leiden,
Zahnschäden, Blutarmut,
Nervenleiden,
Müdigkeit u, allgemeine
Zerfallerscheinungen,
Herzleiden,

weil es wichtige konstruktive
Aufbaustoffe enthält und Schlackenbildung

verhütet.
1 Packung Pulver Fr. 3.—
1 Kurpackung Fr. 16.50
1 Familienpackung

(lOfacher Inhalt) Fr. 26.—
erhältlich durch die Apotheken,
wo nicht, franko durch

Apotheker Siegfried Flawil
3929 (St. Gallen)

Billig
abzugeben an ärmere
Hebamme kompletter

Schröpfapparat
Offerten oder besichtigen bei

Frau Hämisegger, Zürich 6
Oerlikonerstr. 9, Tel. 26 73 89

3960

Das gehaltvolle

NÄHRMITTEL
mit Karotten

Der aufbauende

AURAS
Schoppen

schafft die besten Grundlagen zu
einer gesunden Konstitution

Kochzeit höchstens eine Minute

In Apotheken, Drogerien
u. Lebensmittelgeschäften

Fabrikant: AURAS AG.
Montreux - Ciarens

K 3253 B_

Inserieren bringt Erfoig!

K 3956
ül]era" 'n Apotheken. Drogerien und guten Lebensmittelgeschäften

Schweizerhaus-Puder
ist ein idealer, antiseptischer Wer ihn kennt, ist
entKinderpuder, ein zuverläs- I 1 zückt von seiner Wirkung;
siges Heil- und Vorbeu- I wer ihn nicht kennt, ver-
gungsmittel gegen Wund- BfSC^ lange sofort Gratismuster
liegen und Hautrüte. von der

Schutzmarke Schweizerhaus

KOSMETISCHEN FABRIK SCHWEIZERHAUS
Or. GUBSER-KN0S*9, GLARUS
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nährung bildet einen wichtigen Heilfaktor. Sie
muß den Bedürfnissen des Kindes angepaßt
sein, sie muß nach Gehalt, Geschmack,
Zubereitung den Kindern zusagen und der im
Beginn der Krankheit oft bestehenden hartnäckigen
Apetitlosigkeit Rechnung tragen.

Wir wissen jetzt, woran es fehlt und wo
unsere Hilfe einsetzen muß. Deshalb verstehen
wir auch, daß zum Mittel einer Sonderaktion
gegriffen werden mußte, um so weitere
Geldmittel für die Hilfe an unseren gesundheitlich
gefährdeten Schweizerkindern zu beschaffen. An:
à. Mai und 1. Juni wird darum ein
Vergißmeinnicht-Abzeichen verkauft. Wir wollen die
jungen Vergißmeinnichtbringer gewiß nicht
abweisen prak. W. Löffler.

Büchertisch.
Ein Buch für besorgte Eltern.

JvhnDalley, Wie man ein Kind erzieht- Erziehungs¬
probleme der ersten fünf Lebensjahre. Ratschläge
für verständige Eltern. — ö4 Seiten. — 1S47,

Rüschlikon-Zürich, Albert Müller Verlag, AG. —
Kart. Fr. 4.—.

Seit Pestalozzi und Fröbel aus dem Gebiet der
Kindererziehung bahnbrechend gewirkt haben, ist viel
über die Probleme der Erziehung geschrieben worden.
Leider sind die meisten dieser Schriften in Vergessenheit
geraten oder nicht mehr zugänglich; überdies haben
fast alle den Nachteil, daß sie zu umfangreich und
schwerverständlich sind. Dieser Umstand hat den Verfasser,
der über eine vierzigjährige Erfahrung in der
Kindererziehung verfügt, veranlaßt, die hier vorliegende kleine
Abhandlung zu schreiben, die sich vor allem an die
Eltern wendet, denn sie handelt von der Erziehung
des Kindes während der ersten fünf Lebensjahre. Diese
fünf ersten Jahre sind für das ganze Leben des Menschen

entscheidend. Wie der Körper, der während dieser
Zeitspanne nicht die richtige Nahrung erhalten hat, nie
seine volle Kraft und Blüte erreichen kann, so auch die
Seele Nur ein ganz geringer Prozentsatz der Menschen
entwickelt sich seelisch zu der Größe, die ihnen von
Natur bestimmt worden ist, und die Ursache für diese
seelische Mißbildung ist die falsche oder die mangelnde
Erziehung in den ersten Lebensjahren. Welcher Art die
Fehler sind, die von den meisten Eltern begangen werden,

wie sie sich beheben lassen, auf welche Weise Kinder
richtig behandelt werden, und wodurch das richtig er-
zogene Kind sich auszeichnet, all das stellt John Dalley
höchst anschaulich dar. Deshalb kann man nur wünschen,
daß John Dalleys handliches Büchlein die denkbar
weiteste Verbreitung findet. Jeder, der danach handelt,

fördert fein eigenes Glück und das Glück seiner Kinder
und trägt auf diese Weise zum Glücke der Menschheit bei

Eltern-Zeitschrift.
Vielseitig wie immer ist die „Eltern-Zeitschrift für

Pflege und Erziehung des Kindes". Allen Eltern und
Erziehern, welche diese Zeitschrift noch nicht kennen, kann

nur empfohlen werden, eine Probenummer zu verlangen.
In jeder der letzten Nummern wird z. B. in einem Aussatz

gezeigt, wie verschieden die Temperamente der Mütter
auf die Beurteilung der Bewegungen ihrer Kleinsten
einwirken, wie ganz verschieden das erste Mundverziehen
des kleinen Menschleins ausgelegt werden kann. In diesen

Ausführungen findet manche ängstliche, junge Mutter
Trost; bekommt sie doch Anhaltspunktc, wann sie bei

ihrem Kleinen das erste Lächeln erwarten darf. — Ein
weiterer wertvoller Artikel dieser Nummer in Bezug auf

Körperpflege ist: „Der Schmerz als Warner". Zu kurz
kommt auch der für die Erziehung des Kindes Ratsuchende
nicht. Immer wieder wird viel Beherzigenswertes in
Aufsätzen und Bildern geboten.

Probenummern sind kostenlos von jeder Buchhandlung
und vom Verlag: Institut Orell Füßli, Dietzingcrstr 3,

Zürich 3, erhältlich. Jahresabonnementspreis Fr. 8.5V,

Halbjahresabonnement Fr. 4.SV.

àti-Van8
F6F6/1 à/zi/e/à/i

Anwendungsgebiet-Schmerzende Krampfadern
Venenentzündungen, Krampkaderngesckwüre,

Thrombosen, Schmerlen, Lnt?undungen,
Schwere uncl lVtüdigkeit cier keine,

blämorrkoiden, Krämpke
und schleckte klut?irkulation in den keinen

Xeine Salbe, kein Verband -
Lin Versuck überrasckt Sie.

äeusserlicke Anwendung
- In allen Apotheken Lr. S.2S

Verlangen Sie Literatur uncl Prospekte bei

8LIiVV^K K Lo., tieilbeutel àmàcturers, lÜklüti - 8elnsu
poitkael, SZ

RZ7

verbätet rkeumatiscke
gicktiscbe Leiden,
Xabnsckäden, klutarmut,
blervenleiden,
Müdigkeit u. allgemeine
Terkallersckeinungen,
Herzleiden,

weil es wichtige konstruktive TVuk-

baustolke enthält und Schlacken-
bildung verhütet.
I Packung Pulver Lr. Z.—
l Kurpackung Lr. lb.Sl)
l Lamilienpackung

(lbkacker Inkalt) Lr. 2b.—
erhältlich durch die Apotheken,
wo nickt, kranko durck

^potkeker Siegfried Llawil
3929 Lallen)

villilg
abzugeben an ärmere
Hebamme kompletter

8ckröpkapparat
Offerten oder besichtigen bei

Lrau lliämisegger, Xüricb 6
Oerlikonerstr. y, Tel. 2b 73 89

z?so

m/Z

sckatkt die besten tZrundlsgen ?u
einer gesunden Konstitution

Koàeît tiôelàs eine Minute

ln Apotheken, Drogerien
u. Lebensmittelgeschäften

Labrikant: ävkäS 40
lVìonti'eux - Lianens

K S25Z tz.

Inserieren dringt krkoig!

k Z9Z6
Überall in llpotlislcen. llragerien unü guten ledensmillelgeselielten

8ckwei?esüaus-pu6er
ist ein idealer, antiseptiscker ^, Wer ihn kennt, ist ent-
Xinderpuder, ein ?uverlâs- I

^
I ?ückt von seiner Wirkung;

siges Lleil- und Vorbeu- wer ikn nickt kennt, ver-
gungsmittel gegen Wund- lange sofort Oratismuster
liegen und liautröte. von der
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Natur - Technik - Wh.en.chaT»

A,„e arbeiten -

C,e. seit Ober 40 tabrenrhre na-g
^ ^

bewährte BERNA her. - BERN 9^
Bl und D ist. Bitte,

steilen auch SIE sie

als Wissenschafter

auf die Probe

(MeMa
SÄUGLINGSNAHRUNG

ist reich an Vitamin Bi und D

Nur mit Hilfe von

Vitamin D
werden Kalk und Phosphor der Nahrung
entzogen und über die Blutbahn den Verwertungsstellen

zugeführt. Aus diesem Grunde hängen

Spannkraft, Leistungsfähigkeit und allgemeines

Wohlbefinden weitgehend von der genügenden

Zufuhr von Vitamin D ab. Ueberaus wertvoll
ist die Einnahme von Vi-De Dragées während

der Schwangerschaft und während des Stillens.

Deshalb für die vorbeugende Zufuhr von Vitamin D

Yi.De Dragées

Ein Dragée enthält 2000 I. E. Vitamin D.

Vi-De Dragées sind nur in Apotheken erhältlich,

das Flacon à 50 Stück kostet Fr. 2. 25.

Dr. A. WANDER A. G.f BERN

Wieder eingetroffen

GUMMISTOFFE

in verschiedenen Qualitäten und

Breiten, von Fr. 8 - bis 15 - per ieter

exklusive Wust. Hebammen-Preise

GESCHÄFT

ST. GALLEN ZÜRICH BASEL DAVOS ST. MORITZ

Brustsalbe

verhülel. bei Beginn des Stillens

angewendet. das H und« erden der

Brustwarzen und die Brustentzündung. Seit

Jahren in ständigem Gebrauch in
Kliniken und Frauenspitälern.

Topt mit sterilem Salbensläbchen :

Fr. 4.12 inkl. Wust.

Erhältlich in Apotheken oder durch

den Fabrikanten:

Br. B. Sluder, Apotheker. Bern.

K3.99B

ICindermehl
Gemüseschoppen

sind hervorragende Kraft - Nahrungsmittel

für das Kleinkind.

Badro-Kinder sind frohe, fürs Leben
gestärkte Kinder.

Ueberall erhältlich. Muster gratis.

BADRO A.-G., ÖLTEN
P 21439 Oil.
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4..W ^ -à»., ^

77àmvo.r-

un-j v >5,. SMs>

5,sUsn sucti 5>e ->s

g>5 V^isssusciistls^

sui cii-- erobs

5«uc».1^05^^ttkv^0
/§/ 76/c/i s/7 l///c7/77,'/7 6/ s/7c//)

blur mit teilte von

Viîsmïn v
werden Kalk und pbospbor der blakrung ent-

?ogen und über die Llutbakn den Verwertungsstellen

-ugefllkrt. ^us diesem Qrunde bänden

Spannkraft, keistungstabigkeit und allgemeines

V^oklbefinden weitgebend von der genügenden

?utubr von Vitamin D ab. Deberaus wertvoll
ist die Dinnabme von Vi-De Dragees wäbrend

der Scbwangerscbaft und wäbrend des Stillens.

Desbalb für die vorbeugende ^ukubr von Vitamin D

Vi.He vrsgêes

^iin Dragee entkält 2000 I. bi. Vitamin D.

Vi-De Dragees sind nur in ^potbeken erbält-

lieb, das blacon à 50 Stück kostet kì 2. 25.

or. Vfälßoe« 5.V.,

v/iklikr kmgàllôn

in vsr8okiklionkn guoütsikn unlj

kroiton. von 8 - bi8 IS - pk^ î^ktof

oxklll8ivk M8t. 8àmmon-8m80

655c//

81.8/ìkI.^ lümcn g/ì85>. 0AV08 8I.IVI0NII?

vertiiilel. bei beginn les Zlillens sn-

ge»eniel. i«>>üuni»erie» lier kruU

»«»en uni iie vruîtenlrûniung. 5ei>

làen in zlâniigem üebrsucti in
Kliniken uni Irsuenzpilâlern.

lopl mil siebtem Zstbenslâbcken:

?r. i.IZ inkl. VVuzI.

Irkàlllicti in /tpoltieken nier iurcii
ien labrikslllenl

vr. v. kluier, ^poikekee. ver».

X2.YYL

Sîin«>ern»elA>
Vemüsesekvppei»

sind kervorrs^enäe Xrnkt - blslirun^s-
mittet kür <j«s Kleinkinü.
Ünctro-Kincter sinct krobe, kürs beben
gestärkte Xincier.

bteberall erksltlick. Ktuster gratis.

k> 2I4ZY 0n.
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^glingsM^jH* PULVER^

'rrr-;1*

iör*fcr
K tfeli'l

Für die Daueriiahrung
des gesunden Säuglings

bleibt PELARGON «orange» das Milchpulver der Wahl

Sichert, bei fehlender Muttermilch, ein gutes und regelmässiges Wachstum des Säuglings

Gestattet schnelle und fehlerlose Zubereitung der Mahlzeiten

AKTIENGESELLSCHAFT FÜR NESTLE P R 0 D U KTE, VEVEY (SCHWEIZ)

N«> Die Schweizer Hebamme Nr. 11

^Ql.lUSsà?'^ p»i_vek?n"

t üe ciie Dlìuei nuîîi

des Aesunàen AäuAlinAS

I)IeiI>t « Qi'KNAe » às ^lileii^ulvep tie^ îàl
^icbeel, bei /ebiencie/- àlêêeemiieb, ein Autes unci ^eAebnàiAes Mncbstum c/e« FänK/inA«

<?esênttei «cbne/ie nnc/ /eb/ez/ose ^«be/'eitnnA àf Mabi^eiten

üii I > 8 b 8 3 ^ i 8 8 ii ü f I f 8 ki ki 8 8 1 1 k li o 8 il I 8. V 8 V b V l 8 L ii m b I


	Mitteilungen

